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Die Macht der Religion Krieg und der Papst / Frieden auf Erden ? ! Polnisches Riiu-
bertum / Was kann von Genf Gutes kommen ? / Italien besieht auf seinem Anteil und
seiner Sicherheit im Mittelmeer / Das vorsichtige Belgien / Mit Hoffnung und Gottoer-
trauen ins neue Jahr!

.Ende gut, alles gut." Haben wir ein Recht zu dieser
Zensur über die letzte Iahreswoche? Der Dankbare blickt
nicht nur auf die Schatten, sondern noch mehr auf das
Licht. Und so dunkel alles um uns her ist, so fehlt es doch
auch nicht an Lichtblicken. Und wenn es nur die frohe
Tatsache wäre, daß wir im Frieden Weihnachten
feiern durften. Andern Christen war nicht einmal dies
gestattet. Sowjetrußland  hat feine ganze Energie
aufgeboten, seinen Staatsangehörigen jeden Weihnachts¬
glauben und jede Weihnachtssitte unmöglich zu machen. Es
durften bei hoher Strafe keine Weihnachtsbäume aus den
Forsten verkauft werden. Große Umzüge der . Gottlosen".
Antireligiöse Vorstellungen in den Kinos und Theatern.
Ueberall geflissentliche Verhöhnungen des Christentums —
und doch waren alle Kirchen überfüllt . Ein Beweis, daß
keine Gewalt der Welt dem Menschen seine Religion ent¬
reißen kann.

Also in Frieden Weihnachten! Freilich, friedlich sieht es
ln der Politik nicht aus. In seiner Weihnachtsansprache
meinte der Papst , er glaube nicht an die Möglichkeit
eines neuen Kriegs, da er sich nicht vorstellen könne, daß
es einen Staat gebe, der von dem ungeheuerlichen Gedan¬
ken des Menschenmords erfüllt sei. Ein solcher Gedanke
würde einem Selbstmord gleichkommen. Denn wenn es
einen solchen Staat gäbe, so würde er, der Papst , den
Herrn anfleben, diesen Staat zu strafen.

Gewiß! Es wird nicht leicht ein Staat , selbst wenn er bis
«n die Zähne bewaffnet wäre, zum Krieg, d. h. zum An¬
griff auf einen Nachbarn schreiten. Aber dies schließt nicht
aus , daß sie sich alle rüsten, alle unter Vorantritt Frank¬
reichs, wobei Polen  verhältnismäßig den Rekord schlägt.
Gibt doch dieses für das neue Wirtschaftsjahr 1930/31 nicht
weniger als ein starkes Drittel seines Staatsbedarfs für
Rüstungszwecke, Heuer9 Millionen mehr aus als im Vorjahr.

Am liebsten würde Polen mit seinem deutschen Nachbarn,
den es geradezu teuflisch haßt, einen Krieg aufmachen, aller¬
dings unter der Voraussetzung, daß sein französischer Patron
sofort ihm nachhaltig assistiert. Auf diesen Beistand rechnet
Warschau auch für die bevorstehende Januartagung des
Völkerbund srats.  Nicht weniger als drei scharfe
Noten mit dem erforderlichen reichhaltigen Beweismaterial
hat die Reichsregierung nach Genf geschickt. Es wird dem
Beklagten schwer fallen, die Anklagen zu entkräften. Die
Beweise sind zu erdrückend. Fast so schlimm die gegen die
Deutschen wider alle Verträge bei den letzten Wahlen an¬
gewandte mittelalterliche Vergewaltigungspolitik als gegen
die armen ukrainischen Bauern , welche von Pilsudfkis Ulanen
heimgesucht wurden. So was kommt sonst nur bei chinesi¬
schen Räuberbanden vor.

Und das will ein zivilisierter Staat sein, ein Gemein¬
wesen, dem die französische Presse neuerdings ein glänzendes
Bewährungszeugnis ausgestellt hat. Nun sucht Zaleski,
der polnische Außenminister, jetzt schon für seine Landsleute
Stimmung zu machen, indem er „die sehr bedauerlichen
Zwischenfälle" mit dem Verhalten der deutschen Minderheit
entschuldigt und beschönigt. Die Deutschen seien an der gegen¬
wärtigen Spannung selber schuldig, und dies, weil sie fort¬
gesetzt von Revision, Grenzberichtigungen, Rückgabe von
Korridor und Oberschlesien reden. Natürlich sollen wir die
uns in Versailles aufgezwungenen Verluste im Osten als
gottgegebene und gottgewollte Unabänderlichkeitenfür Zeit
und Ewigkeit ruhig und geduldig hinnehmen, während sie,
die Polen , Tag für Tag ihre frechen Hände nach Ostpreußen
ausstrecken dürfen. Hat doch vor einigen Tagen eine polnische
Zeitung sich erfrecht, zu behaupten, Ostpreußen könne nur
noch durch Anschluß an Polen geholfen werden. Jede Reichs¬
hilfe sei völlig zwecklos. Natürlich würde dann auch dieses
urdeutsche Land nach bewährter Methode „entgermanisiert".
d. h. polonisiert werden. Freilich, Zaleski  meint , der
Rückgang der deutschen Stimmen komme von der Abnahme
des Deutschtums in Polen her. Das sei ein „Phänomen ",
also ein naturnofwendiger Vorgang, den eben Deutschland
mehr „bevöstsi'chtigen" sollte. Man weiß aber bei uns recht
gut, warum das Deutschtum in jenen polnischen Landesteilen
abgenoMmen hat. Man denke nur an die Enteignung der
deutschen Bauern , an die Ausweisung der Optanten, an die
Entdeutschung der Schulen, an die Maßregelung der deut¬
schen Beamten und Angestellten. Ganz zu schweigen von den
unzähligen Schikanen, denen die Deutschen auf Schritt und
Tritt seitens der polnischen Behörden ausgesetzt sind.

Also, die Januartagung in Genf soll den deutsch-polnischen
Streit schlichten. Aber fragt nur nicht wie? Jetzt schon
merkt jedes Kind, dcß Frankreich seine schützende Hand über
sein polnisches Schoßkind halten wird. Üeberhaupt. was
kann Gutes von Genf kommen? Der Generalsekretär
D r u m m o n d, ein Engländer, ist deutschfeindlich gesinnt.
Lord Ce eil,  der ehemalige Friedensapostel, will, Frank¬
reich zulieb, nicht mehr viel von Abrüstung wissen. Also
hierin wird das Jahr 1931 kiinen Fortschritt bringen. Es

wird vielmehr alles beim alten bleiben; es wird tüchtig
drauflosgerüstet.

Selbst Italien  wird an diesem Weltrüsten sich be¬
teiligen. Wohl ist M u sso I i n i für Revision und Abrüstung.
Wohl widert ihn das „blöde Friedensgeschwätz" in Genf an,
aber solange die anderen rüsten, namentlich solange Frank¬
reich es tut, vrgre es ein Frevel , wenn Italien nicht auf
seine „Sicherheit" bedacht wäre. England wollte die beiden
lateinischen Schwestern wieder einander näher bringen.
Aber die Versöhnungs- und Vermittlungsversuche mißglück¬
ten. Italien besteht auf „Flottengleichheit", d. h.. daß seine
Flotte genau so stark sei wie die französische, denn Italien
will seinen Anteil am Mittelmeer sichern. Es darf und kann
Frankreich hierin keinen Vorrang einräumen.

In diesem Zusammenhang sei auch des Verhältnisses
zwischen Frankreich und Belgien  gedacht. Bisher glaubte
man, Belgien habe sich mit Leib und Seele Frankreich ver¬
schrieben. Nun hört man neuerdings, daß das „ganz an¬
ders" sei. Belgien werde sich niema's in irgendein Aben¬
teuer hineinziehen lassen, weder im Fall eines deutsch-pol¬
nischen Konflikts,, noch im Fall eines Zusammenstoßes zwi¬
schen Frankreich und Italien . Die belgische Politik beschränke
sich einzig und allein darauf , Maßregeln für die Verteidigung
ihrer eigenen Landesgrenzen zu treffen. In diesem Sinn sei
auch das vielbesprochene Militärabkommen mit Frankreich
zu verstehen. Es enthalte lediglich technische Vereinbarun¬
gen. Scheinbar ganz vernünftig . Hat doch Belgien, das
wirtschaftlich vom Ausland abhängig ist, alle Ursache, sich mit
seinem deutschen Nachbarn gut zu stellen. Aber zu trauen
ist ihnen doch nicht.

So gê en wir denn mit allerlei Belastungen, außenpoli¬
tischen, innerpolitischen und wirtschaftlichenSorgen in das
neue Jahr.  Nicht ohne Hoffnung, vielmehr mit dem
festen Glaubey: Gott verläßt die Deutschen nicht. >V. tt.

Neujahrsgedanken Ml
Bon Reichskanzler Dr. Brüning

Das Jahr 1930 werden Millionen und Abermillionsn
unseres Volkes mit einem gewissen Aufatmen scheiden sehen.
Denn es war ein schweres Jahr , das uns viel zu schaffen
machte. Die Konjunktur von 1927/28 fetzte ihren Abstieg
von 1929 bis in das Tal einer tiefen Depression fort und
machte Millionen deutscher Volksgenossen erwerbslos . Dis
Amarizverhüilnisse des Reichs, de. Länder und Gemeinden
wurden kritisch, Depression und Krisis der Finanzen nährten
das Mißtrauen in unserem Volk, ob das Leben und das
Wachstum unserer Nation mit der gegebenen verfassungs¬
mäßigen Ordnung der politischen Kräfte am besten gewähr¬
leistet leien. Es ^wurden Bewegungen groß, die über dieses
Mißtrauen hinaus die gegenwärtige Ordnung unserer poli¬
tischen Verhältnisse als des Ruins des Staats und der Na¬
tion Schuldige anklagten und sich anheischig machten, Volk-
Staat und Kultur aus ihren Grundsätzen, ihrem Blut und
ihrer Tatkraft erneuern zu können. Von außen fanden diese
Erregungen Zündstoff an der allgemeinen politischen Anrafk
in der Welk» sowie an der Abneigung der Mächte, in den
Fragen der Abrüstung, der deutschen Tributverpflichtung»
sowie der Souveränitätsverhältnisse im Osten eins
schöpferische» d. h. die Völker beruhigende, Gegner versöh¬
nende, die Kultur der Menschheit fördernde Politik zu be¬
treiben.

Politischer Verstand oder Unverstand sind bei uns wahr¬
scheinlich noch weniger als bei anderen Völkern das Besitz¬
tum bestimmter sozialer Schichten oder Berufe. Im Gegen¬
teil finden wir überall beides in hohen Graden . Dasselbe
läßt sich auch sagen von der praktisch-politischen Betätigung.
So kommt es, daß unser politisches Leben so mannigfaltig
kst, daß es darin quirlt und braust, daß „immer etwas los
ist", daß es ab-r auch so schver ist. eine sachliched. h. wirk¬
liche Politik nach wohlüberlegten Richtlinien auf Jahrs oder
gar Jahrzehnte berechnet zu betreiben, wie es doch eigentlich
fein muß. Dennoch aber hat sich im abgslaufenen Jahre
so viel politisches Verständnis äußern und durchsetzen kön¬
nen, daß wir den Finanzen wieder — trotz der fortschrei¬
tenden Depression — eine festere Grundlage geben konnren.
Die Arbeitslosenversicherung — die weit mehr ist, als ihr
Name besagt — konnte besonders dank der Arbeitnehmer¬
schaft selbst in ihren Leistungen gesichert werden. Wie denn
überhaupt unser ganzes staatliches, soziales und wirtschaft¬
liches Leben glücklicherweise keineswegs nur durch die Tätig¬
keit der politischen Organe, sondern mindestens ebenso sehr
durch die Tätigkeit und Ordnungstreue aller Vernünftigen
in Stadt und Land vor den Katastrophen bewahrt geblieben
ist, die zeitweilig ernsthaft drohten, wenn es aber Leute
gibt, die da meinen und ausrufen , wir stecken ja schon mitten
der großen Katastrophe drin, so kann man demgegenüber
nur sagen: Sie wissen nicht, was sie reden.

So stehen wir an der Schwelle zwischen dem alten und
dem neuen Jabre wie Männer , die von schwerer, gar nicht
ästhetischer Arbeit kommen und die Spuren davon an sich
tragen und die wissen, daß sie morgen wieder so Heran¬
gehen müssen, weil das Werk ja noch längst nicht fertig ist,
ja , die wissen, daß es überhaupt nie fertig wird, weil Politik
eine Seite des Lebens ist und also auch dauert , solange es
Leben gibt. Aber wie echte Werkleute,.die einmal ein Werk
begonnen haben, es freiwillig nicht bei der halben Sache
bewenden lassen, so werden auch wir von der Gestaltung
unserer Verhältnisse zum Besseren, zu Höherem nicht ablas-
fen, solange Leben und Kraft in uns sitzt. Leben und Kraft
aber haben wir , das hat uns das Ringen des Volks im ab¬
laufenden Jahr bewiesen.

Freilich muß die Kraft diszipliniert sein, soll sie aufbauen
und nicht zerstören. Zerstören geht viel rascher als auf¬
bauen und ohne besondere Geschicklichkeit. Mag sein, daß
deswegen so viele dafür sind, daß zunächst einmal zerstört
wird. Lernen wir schätzen, was,wir haben, suchen wir, es

zu erhalten uns zu verbessern! Dazu gehört mehr Mut als
zum Zerstören.

Aber dazu gehört auch noch anderes, nämlich: Fleiß,
Ausdauer , Geduld, immer erneutes Prüfen und Wägen
ohne Haß und Neid und stetige Arbeit, die geringe Dinge
auch dann gering nimmt, wenn sie sich wichtig geben, und
wichtige Dinge wichtig nimmt, auch wenn sie kaum aus-
fallen Und lernen wir Maß halten nicht nur im Politischen
selbst, sondern auch in den Forderungen an unsere Politik.
Sie kann viel, aber sie kann die Menschen nicht glücklich
machen.

Wir begrüßen das neue Jahr als Männer mit Erfahrung
und Hoffnung und wenden uns morgen wieder dem unvoll¬
endeten Werk zu.

Hmdenburg an den Reichskanzler
Berlin , 1. Jan . Reichspräsident v. Hmdenburg hat an

den auf kurzem Urlaub in Badenweiler wellenden Reichs¬
kanzler Dr. Brüning nachstehendes Telegramm gerichtet:
In treuem Gedenken spreche ich Ihnen meine herzlichsten
Glückwünsche für erfolgreich« Arbeit und persönliches Wohl¬
ergehen im neuen Jahre aus . Mit freundlichen Grüßen
gez. v. Hmdenburg.

Erlaß des Reichspräsidenten an die Wehrmacht
Berlin , 31. Dez. Zum Jahreswechsel erläßt der Herr

Reichspräsident folgenden an die Wehrmacht gerichtete»
Aufruf:

Am 1. Januar 1931 besteht die Reichswehr ein Jahr¬
zehnt in der Form , die ihr der Vertrag von Versailles be¬
stimmte. In Zeiten tiefster vaterländischer Not wurde sie
unter meinem Amtsvorgänger geschaffen. Trotz aller ihr
auferlegten Fesseln hat sich die Wehrmacht als Hort des
äußeren und inneren Friedens , als eiserne Klammer des
Reichs und als feste Stütze des Staats erwiesen. Das ihr
zu treuen Händen übergebene Erbe des alten Heers und
Marine hat sie gut verwaltet. Ich danke der Wehrmacht für
die Arbeit dieses Jahrzehnts und entbiete ihr meine herz¬
lichsten Wünsche zum neuen Jahr . Möge sie weiterhin ihre
Ehre darein setzen, in Gehorsam und treuer Pflichterfüllung
dem Vaterlande zu dienen.

Berlin , 31. Dezember 1930.
Der Reichspräsident: gez. v. Hindenburg.
Der Reichswehrminister: gez. v. Grüner.

Neujahrskundgebung Dr. Heids
München, 1. Jan . Ministerpräsident Dr. Held  oev-

öffentlicht zum Eintritt in das vierte Jahrzehnt des 20.
Jahrhunderts eine Kundgebung,  in der auf die wirt¬
schaftlichen und politischen Schwierigkeiten von nie gekann¬
tem Maß hingewiesen wird. Die jüngste Vergangenheit Hai:
geoffenbart, daß die Mängel unseres Versassungslsbens nicht
in der Gewaltteilung zwischen Reich und Ländern liegen.
Nach den Erfahrungen der Geschichte und nach dem Vorbild
anderer Großstaaten sind vielmehr folgende Forderun¬
gen für die Aenderung der Reichsverfassungj
zu erheben: 1. Erhebung des Reichs: ats  zur gleich¬
berechtigten Zweiten gesetzgebenden Kammer nach dem Vor¬
bilds des Bundesrates.  2 . Gewärleistung einer grö¬
ßeren Stetigkeit der Reichsregierung.  3 . Aus¬
bau der ordentlichen verfassungsrechtlichenMachtvollkom¬
menheiten des Reichspräsidenten,  etwa nach dem
Vorbild des Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika.
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Neueste Nachrichten
Osthilfeanleihe

Berlin , 1. Jan . In politischen Kreisen wird davon ge¬
sprochen, daß eine Anleihe von etwa 300 Millio¬
nen für die O st Hilfe  ausgenommen werden soll, nach¬
dem Dr. Hugenberg  seinen großen Entschuldungsplan
für die Landwirtschaft veröffentlicht hat. Reichsbankpräsi¬
dent Dr. Luther oder sein Vertrauensmann , Ministerial¬
direktor in der Oststelle, Wachsmann,  werden den
Reichskanzler auf der Ostreise begleiten. Die Anleihegelder
sollen nach dem Plan Dr. Luthers nicht über die Preußen¬
kasse, sondern unmittelbar über die Landschaften geleitet
werden, damit der hemmende Einfluß der Preußenkasse,
deren jetzige Leitung als wenig landwirtschaftsfreundlich
bekannt ist, möglichst ausgeschaltet werde.

Es wird bestätigt, daß die Nichtteilnahme des preußi¬
schen Ministers Hirtsief er  an der Ostreise des Reichs¬
kanzlers nicht auf Krankheit, sondern auf eine gewisse
Spannung zurückzuführen ist, die in letzter Zeit zwischen
der Reichs- und der preußischen Regierung wegen der
Preußenkasse eingetreten ist.

Noch keine Entscheidung über den Ratsvorsitz
Berlin, 1. Jan . Die Meldung Genfer Blätter , Deutsch¬

land habe auf den Vorsitz bei der Januartagung des Völker¬
bundsrates bereits verzichtet, trifft nach halbamtlicher Mit¬
teilung nicht zu. Es handle sich nicht um einen Verzicht
Deutschlands, sondern um einen Tausch  mit England, dem
der Vorsitz in der Maitagung zusteht. Die Frage sei noch
nicht endgültig entschieden.

Die Gehaltskürzung in Bayern
München, 1. Jan . Der Ministerrat hat einen Erlaß

betr. Gehaltskürzung gemäß der Reichsnotverordnung ver¬
öffentlicht. Danach werden vom 1. Februar auf dtei Jahre
die Gehälter, Pensionen usw. von 1500 Mark an, auch die
M i n i st e r g e h ä l t e r, um 6 v. H. gekürzt werden. Ent¬
sprechend werden die staatlichen Leistungen für die Kirchen,
soweit es sich um persönliche Bezüge handelt, vermindert.
Für Fälle, in denen die Kürzung wegen wohlerworbener
Rechte nicht durchführbar ist, soll ein Ausgleich geschaffenwerden.

Mißbräuche in der englischen Arbeitslosen¬
unterstützung

London, 1. Jan . In der Untersuchungskommission über
Mißbräuche in der staatlichen Arbeitslosenunterstützung
wurde festgestellt, daß ein arbeitsloser Arbeiter mit Frau und
vier Kindern 31—10 Schilling in der Woche Unterstützung
beziehe, gleichviel, wie hoch sein Wochenlohn vorher gewesen
war . So komme es vor, daß ein Arbeitsloser jetzt bis zu
10 Schilling erhalte, wenn er auch nur etwa 32—31 Schil¬
linge während seiner Beschäftigung verdient habe. Die
Folge sei, daß die Leute sehr gerne arbeitslos werden.

Die französischen Kriegsanleihen in England
England verlangt Rückzahlung ln Gold — Verstimmung

in Frankreich
Paris , 1. Jan . Der englische Botschafter hat im fran¬

zösischen Außenministerium eine zweite Note übergeben, in
der die Bezahlung der Rückstände der französischen Anleihen
in Gold  verlangt wird, die während des Kriegs in Eng¬
land aufgelegt worden find und die einen Betrag von über
einer Milliarde Mark ausmachen. Die französische Regie¬
rung hat sich bisher auf den Standpunkt gestellt, daß diese
Anleihen in dem neuen entwerteten Papier -Franken (von
16)1 Pfg . statt 80 Pfg . in Gold) zurückzuzahlen und zu ver¬
zinsen seien. Wenn die französischen Kapitalisten durch die
Inflation und Neustabilisierung des Franken fünf Sechstel
ihres früheren Vermögens eingebüßt hätten, so sei es nur
recht und billig, wenn angesichts der „großen Opfer, die
Frankreich' im Weltkrieg für die gemeinsame gute Sache"
gebracht habe, auch England an den Verlusten teilnehme.
England könne keine Bevorzugung beanspruchen. England
will aber davon nichts wissen und verlangt sein gutes Geld
in Gold  zurück.

Nach dem „Echo de Paris " soll in der englischen Note
die Leistung einer Jahreszahlung von 100 Millionen Pa-
piersranken gefordert werden, falls die englischen Ansprüche
nicht befriedigt werden. Sollte die französische und die eng¬
lische Regierung sich nicht einigen können, so würde die
Londoner Regierung die Angelegenheit einem Schieds¬
gericht  unterbreiten.

Nach dem „Matin " handelt es sich bei den in englischem
Besitz befindlichen französischm Kriegsanleihm um eine
Summe von 50 Millionen Pfund Sterling . Die Antwort
der französischen Regierung werde ohne Zweifel ableh¬
nend  sein.

Die übrigen Blätter nehmen in dieser Frage gleichfalls
gegen England  Stellung . So schreibt das „Journal ",
der Fall liege „so klar", daß man sich fragen müsse, wes¬
halb die englische Regierung sich darauf versteife, einen un¬
angenehmen Streit  in die Länge zu ziehen. Es sei
doch gegenwärtig nicht der Augenblick, die Beziehungen der
beiden Länder zu stören.

Die wirtschaftliche Lage des deutschen
Handwerts

Berlin , 1. Jan . Nach einer Meldung des Reichsver¬
bands des deutschen Handwerks hat die Wirtschaftslage im
Monat Dezember ihre besondere Prägung durch eine Reihe
von Merkmalen erhalten.

" Die Konjunkkurlaqe ist dadurch gekennzeichnet, daß die
Zahl der Arbeikslosen bis zum Jahresende auf rund 1 Mil.
lionen stieg. Es liegt auf der Hand, daß das Handwerk von
diesem allgemein . n Niedergang nicht unberührt bl iden
kann. In der Tat hat denn auch die Zahl der arbeitslosen
Gesellen im Handwerk-erheblich zugenommen.

Unter den Saisoneir .stüsfen steht die Einstellung der Bau-
kSligkeit an erster Stelle . Das zusätzliche Wohnungsbauvro-
tzramm der Reichsregierung hat allgemein nur eine geringe
Belebung Herbeigefühlt, die bei weitem nicht ausreicht, den
völlig darniederliegende n Baumarkt zu bei oben. In den
Saisonzweigsn des Bekleidungsgewerbes ist die Belebung
mehr oder weniger stark hinter dem sonst üblichen Auf¬
schwung in früheren Jahren zurückgeblieben.

Stark erschwert «nd beemkrächtW wurde der Geschäfts¬
gang im deutschen Handwerk durch di« Preissenkungsaklion,
„ .urückhaltuna der Käuferschtchtenhat uns erhebliche Vm-.

falle gebracht die den bereits vorhandenen Ausfall an Kauf¬
kraft infolge der starken Arbeitslosigkeit wesentlich verstärk¬
ten. Die gekennzeichneten Umstände haben verhindert, daß
das Weihnachtsgeschäftden in früheren Jahren erzielten
Umfang erreichte.

Soweit die Handwerksbetriebe mit einem Ladengeschäft
verbunden find, ist häufig eine kurzfristige Belebung der
Umsatztätigkeit festzustellen; sie blieb hinter der des Vor¬
jahrs und noch mehr hinter der des Jahrs 1928 zurück. So¬
weit die reine Werkstakkarbeit in Frage kommt, ist die Be¬
lebung durch Weihnachtsaufträge fast überall ausgeblieben.
Hiervon wurden nicht zuletzt diejenigen Handwerkszweige
betroffen, für deren Geschäftsgang das Weihnachtsgeschäft
von entscheidender Bedeutung ist. Hierzu sind die Elektro¬
installateure, die Sattler , die Schneider und in gewissem
Sinn auch die Bäcker, Konditoren und Fleischer zu rechnen.
Die Entlassung von Arbeitskräften hat im B nichtsmonat
weiter zugenommen.

Württemberg
Blutiger Jahresanfang

Stuttgart , 1. Jan . Mord in der Neujahrs¬
nacht . Die Neujahrsnacht ist in Stuttgart im allgemeinen
ruhig verlaufen. Erst gegen Mitternacht hörte man häufig
Schüsse knallen, und als mit dem Schlag 12 Ahr die feier¬
lichen Glockenklänge das neue Jahr einläuteten, da wurde
es allenthalben sehr lebhaft. In 150 Fällen schritt die Polizei
wegen Nuhestörum. unerlaubten Schießens usw. ein, 12
Personen wurden festgenommen. Leider haben auch in die¬
ser Nacht die politischen Leidenschaftennicht geruht, lim
2 Uhr morgens drang ein Trupp Kommunisten  in ein
Gasthaus in der Sophienstraße ein, in der National-
sozialisten  eine Silvesterfeier abhielten. Es entspann
sich eine Schlägerei, in der ein Nationalsozialist
erstochen und acht verletzt wurden, auch drei Kommunisten
wurden, soviel bis jetzt festgestellt werden konnte, verletzt.
Auch in der Gutenbergstraße kam es zwischen den beiden
Parteien zu einem Zusammenstoß mit mehreren Verletzten.

, ep. Das Opfer am Erscheinungsfest soll, wie alljährlich,
nach einer Bekanntmachung des Evang. Oberkirchsnrats
der in mancherlei Bedrängnis stehenden Heidenmissionzu¬
gute kommen. Besonderer Berücksichtigung wird der Ver¬
ein für evangelische Mission in Kamerun und Nordtogo
empfohlen. Auch die ärztliche Mission soll aus dem Opfer
unterstützt werden.

Schwendk OA. Laupheim, 1. Jan . Entlassungen.
Wie verlautet, beabsichtigt, die Firma Richard Miller,
Sägewerk und Holzhandlung hier, ca. 25 Arbeiter zu ent¬
lassen.

Vom bayerischen Allgäu, 31. Dez. Nächstenliebe.
Raub in der Eisenbahn . — StarkerWeih-

nachtsverkehr.  Kaufmann Kettner  sen. in Kemp-
ten  hat am Al. Abend elf in Kempten weilende Hand¬
werksburschen aus ihrem Notquartier in seine Wohnung
geholt, sie dort reichlich beköstigt, mit einem Christgeschenk
bedacht und dann wieder in ihr Quartier zurückgebracht. —
Einem Berliner Ehepaar,  das von Berlin nach
Oberstdorf zum Weihnachtsaufenthalt fuhr, wurde im Eisen-"
bahnzug fast ,das gesamte Reisegeld gestohlen. Im gleichen
Abteil mit dem Ehepaar befand sich nur noch eine Frauens -̂
Person, die dringend im Verdacht steht, ein betäubendes
Gas verbreitet zu haben, unter dessen Schuh sie das Geld

i aus der Brusttasche des Ehemanns entnommen hat, da das
) .Ehepaar in einen stundenlangen Schlaf verfiel. —- Mäh-

rend der Meihnachisfeiertage ergoß sich ein ansehnlicher
Fremdenzustrom ins Allgäu. In mehreren Zügen mußten
k-ie Sonderzüge aus Stuttgart und Nürnberg nach O b e r st-
dorf  gefahren werden. Die Nebelhornbahn beförderte an
tausend Personen. Die neue Kraftpostlinie ins Kleine Wal-
fertal beförderte 1500 Personen mit 10 Postkraftwagen . An
den Feiertagen war im Kleinen Malsertal kein Bett und
kein Lager mehr frei. Die Skifahrer , dis ins Allgäu fuh¬
ren, kamen allerdings nicht auf ihre Rechnung, lieber Nacht

! hat der Föhn einen großen Teil der herrlichen Schneedecke
I vernichtet. Die Allgäuer Bergwachk leistete in fünf An-
! fällen die erste Hilfe. — Für die Ausnützung der west-
! tiroler Wasserkräfte sind der Plansee und der Heiter-
I wangersee als Speicherbecken vorgesehen. Bei Aeutte sollen
j Zwei Elektrizitätswerke errichtet werden.

Der erste Schritt ins neue Iah
ist getan — ein Jahr , schicksalsschwer und angefüllt mit
Unglücksbotschaften, hat sich wiederum erfüllt , ein neues,
junges und bürdeloses Jahr ist an seine Stelle getreten.
Dem alten wird wohl niemand nachtrauern , schwer hat es
die Schultern eines jeden einzelnen von uns belastet, grau¬
sam das Schicksal unseres armen Vaterlandes gestaltet.
War es da ein Wunder , wenn man Heuer fiebriger denn
sonst einem neuen Jahr entgegenlebte ? Doch auch das
neue Jahr wurde still und ernst begrüßt . Das laute Hallo
und freudige Getue auf den Straßen , das Knattern der
Frösche, das Zischen der Raketen und das Pfeifen der
scharfen Schüsse waren auf ein Mindestmaß herabgesun¬
ken, wenn wir auch nicht glauben wollen , daß die amtli¬
chen drakonischen Bestimmungen dazu beigetragen haben.
Einmal fehlte das Geld, zum andern die Freude an dem
übermütigem Treiben in 'solch ernster Zeit . In stiller Ein¬
kehr wandelten die meisten aus dem alten Jahr heraus
und in das neue Jahr hinein . Die feierlichen Gottes¬
dienste waren gut besucht. Für die Jahresabschlußfeiern
der evangelischen Kirche würde es sicherlich begrüßt wer¬
den, wenn künftighin eine Verlegung des Gottesdienstes
auf mindestens 7 Uhr oder sogar 8 Uhr möglich wäre,
denn das berufliche Leben spannt auch in den letzten
Stunden eines Jahres die erwerbstätige Bevölkerung un¬
erbittlich ein. Aus der im Gottesdienst bekanntgegebenen
Kirchenstatistik wäre für Nagold zu entnehmen : Getauft
wurden 82 Kinder , darunter 32 auswärtige , also 50 Na¬
golder Kinder — konfirmiert wurden 45 Kinder (28 Kna¬
ben und 17 Mädchen) — getauft wurden 23 Paare (gegen
18 im Vorjahr ) — mit kirchlicher Handlung beerdigt wur¬
den 34 (darunter 1 Auswärtiges ). — Ein alter schöner
Brauch in den Provinzstädten ist das Singen u. Spielen
am alten Jahrabend . Wir in Nagold durften uns Uber die
Choräle erfreuen , die die Kapelle der NSDAP wohl in
fast allen Straßen der Stadt zum Vortrag brachte. Und
als die zwölfte Stunde kam, vom einen im süßen oder auch
traumschweren Schlaf, vom andern beim frohen Becher-
klang, vom nächsten auf mondlicht umfluteter Bergeshöhe
oder einsam, wieder von einem andern im stillen Gebet
erwartet , läuteten die Glocken durchs ganze Land und die
Turmbläser spielten vom alten Kirchturm „Schon wie-
d'rum ein Jahr entschwunden" und kündeten, daß etwas
vergangen ist und — vielleicht — etwas Besseres kommen
soll, vor allem aber , daß wir den Kopf Hochhalten und die
Hoffnung nicht verlieren dürfen . — Mit dem letzten Glol-
kenschlag hat auch die grüne Gilde „Hahn in Ruh " kom¬
mandiert , alles jagdbare Wild bis auf das Raubzeug hat
nun Schonzeit. Vor allem werden sich die Rehlein und
Freund Mümmelmann mit den langen Löffeln, von wel¬
chen manches trotz vorgeschriebenen Totenscheines sich ins
neue Jahr hinllberrettete , freuen , daß das nervenauspeit-
schende Hurrassassa, das giftige Gehetz der Hunde und die
lebensgefährliche Schießerei der Grünröcke aufgehörr hat.
(Hierüber ausführlicheres in einem nachstehenden Sonder¬
bericht) . Im Kreise der Berichterstattung darf natürlich
das Wetter nicht fehlen. Die Stunden um die Jahres¬
wende waren mondhell und sternenklar , aber was nachher
lam , war alles andere als schön. Regen und schneeiges
Matschwetter wechselten miteinander ab und flüchteten erst
wieder vor dem wetternden Sturm in der Nacht von ge¬
stern aus heute. Die Wetterbeobachtungen für Dezember
der Nagolder Beobachtungsstelle seien hier auch zugleich
wieder gegeben: „Temperatur : Monatsmittel 0,1 Grad
Celsius ; Höchsttemperatur 9,5 Grad am 31.; Tiefsttempe-
ratur — 10,7 Grad am 21. Eistage (Maximum unter 0
Grad ) 5 ; Frosttage (Minimum unter 0 Grad ) 25. Nieder¬
schlag: Monatssumme 20,8 mm. gefallen an 12 Tagen;

> größte Tagesmenge 3,6 mm., gefallen am 27.; Schnee ge¬
fallen zwei mal , Schneedecke1 mal gemessen. Im Ver¬
gleich zu den Monaten kann der Dezember als ein Monat
der inneren Linie bezeichnet werden, Temperatur und
Niederschläge zeigen geringe Schwankungen ".
Leider tat das schlechte Wetter dem Standkonzert der SA .-
Kapelle ziemlich Abbruch, mochten doch viele die immer
wiederkehrenden Regenschauer fürchten. Der Dirigent der
Kapelle , Herr Albert Wiedmaier,  darf auf die Fort¬
schritte und die Leistung seiner Kapelle stolz sein. Schon
allein die deutlich bemerkbare Erweiterung des Repertoirs
läßt auf .freudigen Fleiß für eine gute Sache schließen. Als

eine der wenigen Oberamtsstädte , die keine eigene Stadt¬
kapelle hat , müssen wir uns freuen , in der SA -Kapelle
einen Ersatz gefunden zu haben und müssen uns , wo wir
es können, ihnen gegenüber als dankbar erweisen. — Aus
dem gesellschaftlichen Leben wäre noch die gut besuchte
Wcihnachtsvcranstaltung des Radfahrervereins „Velo-
Club " zu nennen , die wie alljährlich ihren Mitgliedern
und Freunden einige frohe Stunden bescherte. — Wir
sprachen vorhin von Hoffnungen . Die Hoffnungen sollen
sich nicht minder auf die Erfüllung eines sehnsüchtigen
Wunsches der Nagoldtalbewohner beziehen: Ausbau der
Straße Nagold-Altensteig. Die lange Reihe der Unfälle
im letzten Jahr sprechen eine eindringliche Sprache , die
ein letztes Wort in dem am vergangenen Sonntag Abend
ereigneten Unfall zwischen Nagold und Rohrdorf fand.
Dort war in dichtem Nebel und zugleich durch den Dampf
der Lokomotive um ein Geringes aus der eigenen Fahr¬
bahn herausgebracht ein Herrenberger Personenauto mit
dem Zug zusammengestoßdn. Während das Auto Vorder¬
rad und Trittbrett verlor , wurden am Eisenbahnwagen
selbst ebenfalls die Trittbretter abgerissen. Glücklicherweise
kamen keine Menschen zu Schaden. Der Warnungszeichen
wären es also genug und der Tag möchte gekommen sein,
wo die dringlichen Forderungen in dieser Hinsicht aus
unserem ganzen Bezirk heraus und durch den Mund ver¬
schiedener Landtagsabgeordnten williges Gehör finden
sollten. — Und nun fügt sich wieder Stunde an Stunde
und Tag an Tag und wir denkenden Menschen schauen
voraus : Wohin steuern — nein , wohin treiben wir ? !
Zwischen Skylla und Eharvbdis , zwischen Faschismus und
Bolschewismus reißt das Wogengebraus des entfesselten
Ozeans Schicksal das allzuschwer belastete Schiff Deutsch¬
land in wolkenverhangene Zukunft . Diktatur fordert der
Radikalismus von rechts und links ! Hier die Diktatur —-
dort Diktatur und der Ruf zur Sammlung der Mitte ver¬
hallte und wird verhallen wie das Gewimmer eines Kin¬
des im Meeressturm . Seltsam : dies ärger als jemals zer¬
klüftete Volk leistet dennoch, zähe, verbissen angespannt,
eine Wiederausbauarbeit , welche die Bewunderung der
Außenwelt nicht minder erzwingt als die vier Jahre un¬
seres bewaffneten Widerstandes gegen alle fünf Konti¬
nente . Wer begreift diesen Widerspruch? Wer diese Deut¬
schen. die selber ihre schlimmsten Feinde sind? Die , was
sie einträchtig schufen und schaffen, durch Zwietracht im¬
mer wieder zerstören? Ist es denn so ganz unmöglich, daß
wir uns zusammen finden, wo wir doch zusammen gehö¬
ren ? An der Spitze unseres Volkes steht von einer kleinen
Mehrheit gewählt , von einer überwältigenden heute an¬
erkannt , ein Mann , dessen ragende , nahezu schon mythische
Größe vor allem doch darin besteht, daß in ihm das deut¬
sche Schicksal, die deutsche Notwendigkeit gleichsnishaft ver¬
körpert ist. Immer wieder mahnt seine machtvolle, feierlich
schlichte Rede zur Eintracht jeder zollt ihm Beifall so aut
wie niemand folgt seiner Mahnung . Soll das ewig so blei¬
ben ? Können wir es mit hilflos niederhängenden Armen
ansehen, daß wir , nach so viel gemeinsamer Tat , rettungs¬
los dem Grauenvollen , Unnennbaren zutreiben , das uns
den Rest geben, unser Dasein als Nation austilgen
müßte ? Haben wir denn nicht ein großes Gemeinsames,
das uns allen gehört , uns allen heilig ist, über die Klüfte
der Weltanschauungen und Staatstheorien Hinweg? Wirhaben es : die Nation . Ein Nationalist zu. sxm — das gilt
für weite Kreise des deutschen Volkes heute schon fast als
ein Schimpfwort , erscheint ihnen als Ausdruck eine; .unbe¬
lehrbaren Rückständigkeit und Berranntheit . Freilich:
nur im deutschen Volk. Alle anderen Völker, soweit un¬
voreingenommener Blick ihr Wesen uns erschließt, sind na¬
tional , sind nationalistisch bis in die Knochen. Wir al¬
lein  haben uns Einreden lassen, haben uns gegenseitig
eingeredet , der Vaterlandsbegriff gehöre einer überwun¬
denen Geistesepoche der Menschheit an . Darum , weil wir
uns das große Gemeinsame, has uns allen gehört , haben
entwerten und entweihen lassen, darum können wir nicht
zueinander finden — darum werden wir , in kleine und
große Gruppen zerfetzt, ein wehrloser Spielball der vieler¬
lei Theorien . Doktrinen , Phantastereien und Hirnge¬
spinste, die uns überzeugen wollen, das Heil könne nur
kommen von der Vergewaltigung eines Teiles unseres
Volkes durch den andern — kalt auf dem einzigen Weg,
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auf dem große Menschengemeinschaften ihr Schicksal gestal¬
ten und meistern können : auf dem Wege der opferberei¬
ten Verständigung ! Wollen wir nicht endlich begreifen,
daß der bisherige Irrweg uns nicht weiter führt — außer
ins Verderben ? Wollen wir nicht diese Schreckgestalten,
die uns immer tiefer in die Zerrüttung hineinführen , zum
Teufel jagen ? Wollen wir uns nicht endlich durchringen
zur großen Amnestie der Herzen ? „Me mnesikakesein", ge¬
loben die Griechen einander , wenn sie nach heftigen inner-
oder außerpolitischen Kämpfen sich zum Versöhnungsfeste
vor den Altären ihrer Volksgottheiten vereinigen . „Nicht
gedenken zu wollen des Bösen". Wäre das nicht ein herr¬
liches, wär 's nicht das rettende Neujahrsgelöbnis für un¬
ser zerklüftetes Volk? Wen grauste nicht vor unserem Zu¬
kunftsbild ? Wer sehnte sich nicht, dem Strudel zwischen
Skylla und Charybdis zu entrinnen ? Entschließen wir
uns ! Richten wir ein neues Ideal auf ! Jene Lehren , die
uns aufschwatzen wollten , aus Kampf und Entzweiung
könne jemals etwas anderes hervorgehen als neue Zer¬
rüttung , endloses Ringen und am Ende das Chaos des
Urbeginns — bekennen wir , daß wir sie alle durchschaut
haben als das , was sie sind — als Irrwahn und Lüge!
Dann wird dies Neujahr heraufführen , was einzig uns
retten kann — das wahre Jahr des Heils — das neue
Jahr der großen Amnestie der Herzen!

Ein Wahn, der eine Menschenseele
Zu reinem, edlen Tun beschwingt,
Ist göttlicher, als solche Wahrheit,
Die sie um ihre Flügel bringt.

Otto v. Leixner.

Jagd und Fischerei im Januar
Mit der Jahreswende treten zwar manche Wildarten in

vereinzelten deutschen Staaten in die Schonzeit, dennoch
haben Rot- und Damwild in Preußen , Hessen, Sachsen,
Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg (Landesteil Birkenfeld),
Braunschweig, Anhalt, Hamburg , Lübeck und Schaumburg-
Lippe ohne Alters - und Geschlechtsunterschied den ganzen
Monat , in Baden nur bis 15.. in Mecklenburg-Strslitz aus¬
schließlich weibliches Damwild und Kälber, in Oldenburg
(Landesteil Lübeck) Rothirsche und Kälber, in Lippe Rot¬
hirsche allein noch Schußzeit, doch sollte davon nur mit
Iteberlegung und weiser Mäßigung Gebrauch gemacht wer¬
den. Rehe genießen, wie „Der Deutsche Jäger ", München,
mitteilt , zumeist Schonung, nur Mecklenburg-Schwerin gibt
noch bis 15. den Abschuß ohne Unterschied. Oldenburg (Lan¬
desteil Virkenfeld) den von Böcken während des ganzen
Monats frei. Sauen haben noch Rauschzeit. Für Hasen endet
die Schußzeit in den meisten Staaten am 15., in Sachsen und
Lippe bereits am 14., in beiden Mecklenburg und Oldenburg
(Birkenfeld) erst am Monatsschluß. Dagegen erfreuen sie
sich in Württemberg , Thüringen und Oldenburg mit seinem
Landesteil Lübeck bereits der Schonzeit. Auerhabnen dürfen
in Preußen , Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg (Birkenfeld),
Hahnen und Hennen in Braunschweig, Bremen , Schaum-
burg-Ltppe erlegt werden. Aehnlich liegen die Verhältnisse
auch für Birkenwild, von dem Hahnen in beiden Mecklen¬
burg. Oldenburg (Birkenfeld) und Lippe, Höhnen und Hen¬
nen in Oldenburg (Lübeck), Braunschweig, Bremen , Lübeck,
Schaumburg , Lippe, in Hamburg nur Hennen noch dem Ab¬
schuß unterstehen. Das leider fast überall stark zurückgebende
Haselwild hat in Baden für Hähne bis 15., in Olden¬
burg (Birkenfeld), Hamburg, Bremen, Lübeck, Scbaum-
burg-Lippe während des ganzen Monats noch Schuß-
zeit, die sich in den meisten Staaten auch noch auf
die Fasanen , in Sachsen, Hessen. Oldenburg (Virkenfeld)
nur auf die Hähne erstreckt, in Baden jedoch am 15., in
Lippe schon am 14. endet. Entenpirsch und Fall liefern zu¬
weilen an geeigneten Plätzen, wenn die Flüsse Treibeis
führen und die Seen Randeis ansetzen oder gänzlich zu¬
frieren , noch gute Beute, doch ist auch bei ihrer Ausübung
den Witterungsverhältnissen Rechnung zu tragen . Ende des
Monats setzt die Ranzzeit des Fuchses ein. Den Winterkrähen
ist tunlichst Abbruch zu tun, dem Wildererunwesen ent¬
sprechende Aufmerksamkeit zuzuwenden. Einödhöfe, Hecken
und Gartenzäune sind zu überwachen. Die Futterstellen für
Schalen- und Federwild sind regelmäßig und reichlich zu be¬
schicken. Der Huchen bietet in größeren Flüssen ein würdiges
Fangobjekt für die Spinnangel . Bachsaibling und Forelle
sind wie die Aesche im Fleisch noch minderwertig und daher,
obwohl gesetzlich wieder frei, noch zu schonen. Die Butte
laicht.

Unsere „Feierstunden ".
Liebe und Moschus können nicht verborgen bleiben.

Diese alte Erfahrung haben die beiden jungen Menschen
machen müssen, die in dem nunmehr beginnenden Roman
unserer Bilderbeilage — „Ein Opfer der Liebe" von
Maack — die Hauptrollen spielen. — „Ein glücklich Jahr"
wünschen unseren Leserinnen und Lesern die „Feierstun¬
den" mit ihrem Titelblatt . Im übrigen sehen wir eine
alte wertvolle Glocke, die die Neujahrsklänge in dis
Lande hinausgetragen hat , eine Neujahrsnacht im Städt¬
chen, einen Verkehrspolizisten mit weißen Aermeln , mit
?5 PS . allein über den Ozean , die Pfalz im Rhein mit
dem Städtchen Caub , das von einem Bergrutsch bedroht
ist und schließlich, wie wir der hungernden Vögel gedenken
sollen.

Walddorf , 1. Jan . Kirchenstatistik. Im Jahre 1930
wurden hier getauft 10 Kinder , konfirmiert 3, getraut 2
Paare , gestorben sind 9 Personen.

Sulz , Oberamt Nagold , 2. Jan . Im Jahre 193V waren
in hiesiger Gemeinde 21 Geburtenfälle , 8 Eheschließun¬
gen und 12 Todesfälle zu verzeichnen. Landwirtschaftliche
Unfälle wurden 11 angezeigt und sonstige Unfälle 3 (zu¬
sammen 14) . Ein Unfall verlief tödlich; während ein an¬
derer Unfall besonders schwer war . Gemeinderatssitzungen
fanden 14 statt . Als erfreulich darf berichtet werden, daß
die Benützung des Verkehrsautos der Autolinie Herren-
berg-Sulz -Wildberg , auch im Jahre 1930 durchaus befrie¬
digend war und keinerlei Besorgnis besteht, daß die Auto¬
linie wieder eingeht . Der Firma Benz L Koch, Autounter¬
nehmen in Nagold , Inhaberin der Verkehrslinie , gebührt
alle Anerkennung für ihren tadellosen Betrieb . Die Tä¬
tigkeit des Chauffeurs des Verkehrsautos , Dürr,  sei hie¬
bei ebenfalls lobend erwähnt . Ein besonderes Ereignis
war im Jahre 1930 die Neuanschaffung einer Orgel durch
die Kirchengemeinde mit Unterstützung der bürgerlichen
Gemeinde. Die Orgel wurde am 21. Dezember 1930 einge¬
weiht . Hoffen wir für das Jahr 1931 das Beste!

Haiterbach, 2. Jan Weihnachtsfeier des Gesangvereins.
Den Reigen der Weihnachtsfeier beschloß gestern Abend
(Neujahrsabend ) der hiesige Gesangverein . Es handelte

sich um die Wiederholung der schon am zweiten Weih-
j Nachtsfeiertag für die Mitglieder des Vereins und
: Freunde des Gesangs veranstaltete Feier . Diesmal galt
! sie hauptsächlich auswärtigen Gästen, die in großer Zahl
! erschienen waren . Auch bei der erstmaligen Veranstaltung
! für die Mitglieder war die Turnhalle dicht besetzt. Eröff-
j net wurde die Feier mit einem schneidigen Marsch der

Musikkapelle und dem flott vorgetragenen schwäbischen
Sängerwahlspruch . Nach dem Beethovenschen Männerchor
„Heil 'ge Nacht, o gieße du"" begrüßte Vorstand Christian
Walz  die zahlreich Erschienenen. Weihnacht , das Fest
der Freude , das Fest der Liebe ; diese Worte seien Ideale,
welche in diesen Weihnachtstagen die Herzen von jung
und alt durchwehen. Aus Liebe und Sympathie für den
Gesang seien die Gäste hieher gekommen und der Verein
wolle ihnen mit seinen Liedern und Aufführungen Freude
bereiten . Mit dem Dank an die rührige Dirigentin , Frau
Hahn,  die für die Einübung des theatralischen Teils be¬
sonders befähigt sei, verknüpfte er den Wunsch, die Ver¬
sammlung möge als große Familie recht gemütliche Stun¬
den erleben . In bunter Reihenfolge wechselten die Män¬
nerchöre unter der Stabführung der schon mehrjährigen
Dirigentin Frau Hahn.  Die Männerchöre kamen in dem
hohen Saale voll zur Wirkung . Nach einer von der Mu¬
sikkapelle klangschön vorgetragenen Paraphrase über das
Volkslied "Aennchen von Tharau " folgte die Operette
gleichen Namens . Das Stück wurde in historischer Klei¬
dung schön wiedergegeben. Die Rollen waren gut verteilt,
den Schauspielern kann man alles Lob spenden. Die Kla¬
vierbegleitung hatte Frau Hahn selbst übernommen , un¬
terstützt durch Violinbegleitung . Der zweite Teil wurde
mit dem Musikstück„Klänge vom Rhein " und dem Preis¬
chor des Vereins „Im Walde " eingeleitet , welch letzterer
wieder besonders reichen Beifall fand . Weitere Männer¬
chöre und Musikstücke wechselten in geordneter Reihen¬
folge miteinander ab . Die zweite Operette „Der wilde
Horst" war ebenfalls voll trefflichen Humors . Wenn auch
die Rollenverteilung keine durchweg glückliche war , so hat
doch auch dieses Stück heitere Stimmung geschaffen und
den Beifall der Zuhörer gefunden . Nach dem Schlußchor
folgte die übliche Eabenverlosung . Der Verein hat auch
in diesem Jahr den Zuhörern mit seinem reichhaltigen
Programm viel Freude bereitet . Dank und Anerkennung
hiefür gebührt neben der Vereinsleitung , den aktiven
Sängern und den unermüdlichen Spielern , vor allem der
Dirigentin und Spielleiterin Frau Hahn . Hoffen wir fürs
neue Jahr , daß sich auch die jungen Generation mehr und
mehr dem Gesang, dem deutschen Liede weiht , und es
dem Verein vergönnt sein möge, auf der bisher eingehal¬
tenen Bahn Hand in Hand mit den übrigen Sangesbrü¬
dern des Bezirks freien und höheren Sinnes vorwärts zu
schreiten, der Heimat und dem Vaterland zur Ehre und
zum Heil.

Oberjettingen , 2. Jan . Eine Ladung Holz gestohlen.
Der Landwirt Eg . Wolf er  aus Oberjettingen war die¬
ser Tage mit dem Abführen von Papierholz zur Bahn
nach Nagold beschäftigt. In der Nacht von Montag auf
Dienstag ließ er einen geladenen Papierholzwagen am
Ortseingang der Herrenbergerstraße stehen. Als er am
Dienstag morgen diesen Wagen abführen wollte , war er
verschwunden. Nach einigem Suchen fand er dann den lee¬
ren Wagen einige hundert Meter vom Ortseingang Ober¬
jettingen entfernt an der Straße nach Herrenberg . Wohin
dieses Holz gewandert ist, ist jetzt noch ungeklärt . Jeden¬
falls verdient die Annahme , daß es mit einem Auto fort¬
geschafft wurde , Beachtung.

Oberjettingen . 31. Dez. Autounfall . Am letzten Sonn¬
tag ereignete sich auf der Straße von Nagold nach
Oberjettingen  ein schlimmer Autounfall . Kurz vor
dem Ortseingang kam ein von Pfalzgrafenweiler nach
Stuttgart fahrendes Auto ins Schleudern . Das Auto Uber¬
schlug sich und wurde ziemlich beschädigt. Von den 3 In¬
sassen wurde der Lenker des Wagens durch einen Glas¬
splitter ziemlich gefährlich an der Hand verletzt, die
Schlagader war durchschnitten. Die Frau erlitt ebenfalls
eine leichte Verletzung an der Hand , während ein kleines
Kind von Verletzungen verschont blieb . Rasch herbeige¬
holte ärztliche Hilfe , verhütete schlimmere Folgen . Ein
vorbeifahrendes Auto nahm die Verunglückten nach
Stuttgart und verbrachte den Verletzten in ein Kranken¬
haus . Dieser Unfall sollte für die Kraftfahrer eine War¬
nung sein. Auf den glatten , gefrorenen Asphaltstraßen
sollte jedes zu rasche Fahren unterbleiben.

Calw , 2. Jan . Der Vau der KapellenSerqstraße ist als
Notstandsarbeit vom Eemeinderat endgültig beschlossen
worden . Bei einem veranschlagten Aufwand von 45 bis
47 000 RM . können während der Dauer von drei Mona¬
ten hierbei 20—30 Erwerbslose mit Bauarbeiten beschäf¬
tigt werden . Die Finanzierung erfordert eine Zusatzbela¬
stung der städt. Voranschläge auf 10 Jahre hinaus sowie
erhebliche Zuschüsse seitens der Technischen Werke. Es muß
nun zunächst die Entscheidung des Landesarbeitsamtes
resp. des Landesausschusses über eine anderweitige Rege¬
lung der Lohnfrage — unter Berücksichtigung der Tat¬
sache, daß im Calwer Baugewerbe Tariflöhne nach dem
Bauarbeitertarif seither überhaupt noch nicht bezahlt
wurden — eingeholt werden. Sollte sich die diesbezügliche
Entscheidung des voraussichtlich Mitte Januar zusammen¬
tretenden Landesausschusses verzögern , so ist seitens der
Stadtverwaltung vorgesehen, eine Anzahl Wohlfahrts¬
erwerbslose mit der Verlängerung der Gas - und Wasser¬
leitung vom Bezirkskrankenhaus zum Hohen Felsen inner¬
halb der Eduard -Conz-Straße zu beschäftigen.

Engelsbrand OA. Neuenbürg, 1. Jan . Der von hier ge¬
bürtige fahrende Händler Georg Reischer hat einen Land¬
wirt im Bayerischen bei einem Pferdetausch um 180 Mark
angeschmiert und hatte sich deshalb dieser Tage vor dem
Schöffengericht in Augsburg zu verantworten . Reischer gab
an, seine Eltern haben zum fahrenden Volk gehört und es
verhindern können, daß er die Schule besuchen mußte. Er
könne weder lesen noch schreiben, er habe auch die Krank¬
heit des Pferdes (Dummkoller) nicht gekannt. Da ihm dies
nicht nachgewiesenwerden konnte, mußte er frei-gesprochen
werden.

I Kaust deutsche Warell
I Schützt die deutsche Arbeit. I
I Das Geld im Inland bringt Arbeit und Brot . I

Allerlei
Mer Muekulalender

Der heilig Herr Sank Mathei»,
der schleußt uns auf die Tür;
umb seinen Tag zerbricht das Ei»,
der Pflug der kumbt herfür.
So nächt es sich dem Summer,
der Vögel Traum vergaßt,
die Hühner lassn jhrn Kummer,
sie krähen mit manchem Brummer»
das macht die Habersaat.

Wenn dann die Pfingsten fürhin gähn,
so kumbt der lieb Sant Veit,
so heb wir's Tanzen wieder an'
in manchem schönen Kleid;
Hoffahrt dann wieder fürhin geht
an Maiden und Knaben:
die Andacht und das heilig Ber,
die selig Zeit dahinten steht
und muß alls Urlaub haben.

Der lieb heilig Sant Jakob
der füllet uns die Scheurn:
noch seind die Wucherer so groÄ
und alle Ding verteurn;
alles Getreids kaufen sie viel,
schütten die Kasten voll,
Las ist fürwahr ein böses Spiel,
wer's wieder von ihn haben will»
der muß bezahlen wohl.

Der liebe Herr Sant Martein
der füllet uns die Faß
alle Jahr mit gutem Wein,
so trink wir bester baß:
und wenn allein die Wucherer
ihm großen Wucher ließen,
das war fürwahr ein gute Mär,
und gab uns Gott noch mehr daher,
des baß möcht wir's genießen.

Sank Thomas ist ein frummer Herr,
der bringt uns Schnee und Eis,
so lauf wir zu dem Wirtshaus sehr,
und zu der Kirchen leis;
den Wirt laß wir nit feiren,
er muß uns tragen auf
von Wildbret , Fisch und Liren,
auch Enten, Gans und Geiren,
fecht mit der Zahlung drauf!

Die Lerch und auch die Nachtigall
die treiben groß Geschrei!
Ein Gesang das lob ich für sie all»
das heißet gücken Ei,
der Hennen Gsang das ist das Best
im Stadel und im Haus,
kein besser Ding ich jehund weßt,
die Bäurin steigen zu dem Nest,
nehmen die Eier heraus.

Man looet das Chorgssang,
das ist heilig genug:
ich lob der Bauren Ackergang,
der singt hinter dem Pflug
«„Hottahin!" das Gott berat,
mein allerliebster Herr,
daß mir mein Pflug bald umbher gaht
und daß mir Heuer aus meiner Saat
mein Boden ganz voll war!

Der Nordflug des Zeppelin. Professor Wiese in Moskau, der
an der Sitzung der Gesellschaft zur Erforschung der Nordpolar¬
gegend reilgenommen hat, berichtet, Prof. Samoilowitsch werde
an dem Nordflug des Zeppelin teilnehmen. Das Luftschiff werde
über Leningrad, wo haltgemacht werde, nach Nowoja Semlja flie¬
gen. Der ganze Flug von Friedrichshafen aus werde etwa acht
Tage dauern.

Neujahrsglückwünsche der Grönlandforscher. Von der West¬
station der deutschen Grönlandexpedition traf beim Akademia-
Büro, der. Nachrichtenvermittlungsstelle der Expedition, ein am
19. Dezembe aufgegebenes Radiotelegramm ein, in dem es heißt:
Mir wünschen der Heimat, besonders allen Gönnern und Mit¬
arbeitern der Expedition, frohe Weihnachten und ein glückliches
neues Jahr .''' — Es ist zu hoffen, daß die vermißte Gruppe, wenn
auch fern von ihren Kameraden, in guter Gesundheit das neue
Jahr erlebt und bald der Heimat gute Nachrichten senden kann.

Die amerikanische Presse. Die Auflage der Tageszeitun¬
gen in Amerika hat im Jahre 1929 die Rekordziffer voq
44 Millionen Exemplaren erreicht. In zehn Jahren hat sich
die Auflage der Blätter in den Vereinigten Staaten um
39 Prozent vermehrt und die Einkünfte aus dem Jnseraten-
gefchäft um 60 Prozent . Die aus dem Annoncenwesen ge¬
wonnenen Summen erreichten im Jahre 1929 800 Millio¬
nen Dollar gegen 500 Millionen Dollar im Jahre 1919.
Der Wert des in der Zeitungsindustrie der Vereinigten
Staaten investierten Kapitals wird auf 25—32 Milliarden
Franken geschätzt. Von den insgesamt 20 636 amerikanische«
Zeitungen und Zeitschriften sind 1883 nicht in englischer
Sprache erschienen. Darunter nehmen die 182 deutschen den
ersten Platz ein.̂ Religiöse Zeitschriften verzeichnet die Sta¬
tistik 762. Die Deutsche„Neuyorker Staatszeitung " bringt
es auf 80 000, der „Neuyor Herold" aus 60 000 und das
„Sonntagsblatt ", das die genannten beiden Blätter gemein¬
sam herausgeben , auf 120 000 Auflage. Die „Chicago«
Abendpost" und die „Sonntagspoft " haben je 50 000, die
„Detroiter Abendpost" nur 19 000 Auflagen.

Raubüberfall auf zwei kasfenboken. In der Nähe des
Reichsbankgebäudes in Mainz  wurde am Dienstag vov»
mittag ein verwegener Straßenraub ausgeführt . Zwei An¬
gestellte der Mainzer Bolksbank hatten von der ReichsbanL
Ültimogelder in Höhe von 90 000 Mark abgehoben. In d«k
Nähe des Gerichtsgebäudes sprangen plötzlich aus eine«
Personenauto xwei mit Revolvern bewaffnete Personen una
entrissen dem einen Angestellten die Aktenmappe mit den»
Geldc. Während einer der Räuber mit dem Geld im Aut»
verschwand, gab der zweite auf mehrere Verfolger zwei Ree
volverschüsse ab, die aber zum Glück fehl gingen. Das Autw
fuhr mit großer Geschwindigkeit über die Rheinbrückso
Autobile nahmen die Verfolgung auf.
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Bedeutsame Neujahrskundgebungeil
Berlin , 1. Jan . Die heutige traditionlle Neujahrskund¬

gebung im Reichspräsidentenhaus ging noch mehr als in
irgend einem früheren Jahre über den Rahmen des Aus¬
tausches von Höflichkeiten hinaus . Angesichts der besonde¬
ren schwierigen Lage und der drängenden Probleme auf
allen Gebieten sind sowohl die Reichsregierung als auch
der Reichspräsident auf die Bedürfnisse und Möglichkeiten
der deutschen und der internationalen Politik in Worten
eingegangen , die in Berliner politischen Kreisen großen
Eindruck gemacht haben und allgemein starken Widerhall
finden werden.

So viel Gewicht naturgemäß auf die besonderen Sor¬
gen des deutschen Volkes gelegt wird , kommt in den Reden
doch das entschlossene Festhalten an der Politik der Zu¬
sammenfassung aller positiven Kräfte zum Ausgleich der
starken Interessengegensätze der Völker und des Fortschrit¬
tes der Menschheit zum Ausdruck. Im Rahmen dieser Po¬
litik muß aber , wie Reichsregierung und Reichspräsident
übereinstimmend betonten , dafür gesorgt werden, daß die
sittlichen und sozialen Lebengrundlagen des deutschen Vol¬
kes nicht erschüttert werden . Die Pflicht und die im ver¬
gangenen Jahre eingetretene Wandlung der Weltwirt¬
schaftslage begründen die Notwendigkeit , der Revision des
Poungplanes näher zu treten.

An das Ausland richtet sich auch der Ausdruck der Be¬
friedigung über die endlich bewirkte Räumung der Rhein¬
lands als Fortschritt auf dem Wege zum wahren Frieden,
und ebenso die gleichfalls am Interesse der wahren Be¬
friedung erhobene Forderung nach Durchführung des
Grundsatzes der Gleichberechtigung und der gleichen Si¬
cherheit aller Völker. Unter deutlicher Anspielung auf die
gerade in dieser Hinsicht so unbefriedigenden Ergebniste
der verschiedenen Genfer Konferenzen sprach der Reichs¬
präsident vor dem diplomatischen Korps die Erwartung
aus , daß die internationale Zusammenarbeit sich im kom¬
menden Jahre als wirksam genug erweise, um das deutsche
Volk vor weiteren schmerzlichen Enttäuschungen zu bewah¬
ren . Den auf dem deutschen Volke lastenden wirtschaftli¬
chen und seelischen Druck auch mit den von ihr allein ab¬

hängenden Maßnahmen zu beheben, ist der entschlossene
Wille der Reichsregierung . Der Reichspräsident warnte
in diesem Zusammenhang in eindrucksvollen Worten da¬
vor , die politischen und persönlichen Gegensätze zu einem
Kampf ausarten zu lassen, der das deutsche Volk zerreißt
und zur Bildung eines gemeinsamen Willens unfähig
macht.

Diese wohlüberlegten programmatischen Aeußerungen
mit denen die verantwortlichen Führer des Deutschen Rei¬
ches bei einem feierlichen Anlaß vor die Weltöffentlichkeit
getreten sind, haben Anspruch darauf , überall in ihrer
ganzen Bedeutung gewürdigt zu werden.

Bei einem Hotelbrand in Cochrane bei Ottawa (Kanada)
sind 10 Personen ums Leben gekommen. Man fürchtet
jedoch, daß noch weitere Opfer sich unter den Trümmern
befinden.

Ein französisches Verkehrsflugzeug, das von Dakar
(Senegal) nach Toulouse aufgestiegen war , ist verschollen.

Blutige Zusammenstöße in Südafrika. Im Bezirk des
Randfontein-Bergwerks kam es zu heftigen Kämpfen zwi¬
schen Arbeitern des Basuto- und des Pondostamms, weil ein
Basutokaffer von »mein Pondo ermordet worden war . Die
von Johannisburg ' abgesandte berittene Polizei wurde mit
Steinen und Eisenstücken beworfen und mußte zum Angriff
übergehen. Die Eingeborenen hatten 4 Tote und 75 Ver¬wundete.

»
Das vatikanische Geld. In den ersten Tagen des neuen

Jahrs wird das neue vatikanische Geld in Umlauf gesetzt
werden. Es trägt die Jahreszahl 1930. Außerdem gelangen
gleichzeitig 10 000 vollständige Reihen von Münzen zum
Verkauf, die zur Erinnerung an die Bildung des neuen
vatikanischen Staats die Jahreszahl 1929 tragen. Die
Münzenausgabe dürfte ein ebenso gutes finanzielles Er¬
gebnis haben wie seinerzeit die Ausgabe der vatikanischenBriefmarken.

Wieviel Kälte kann der Mensch vertragen ? Wenn auch
im Winter viel Schnee und starker Frost vielen Leinen, vor
allem den sportliebenden Personen beiderlei Geschlechts, leb¬
hafte Freude machen, so empfinden doch viele, viele andere
— und die sind gewiß in der Mehrzahl — ein strenges und
lang anhaltendes Frostwetter reckst unangenehm. Der be¬
rühmte Erforscher des Nordpols , Nansen, bat immer die
kältesten Gegenden aufgesucht und war oft 30 und 40 Grad
Kälte, eines Tages sogar 50 Grad Kälte ausgesetzt, ohne
daß ihm und den Begleitern diese Temperaturen schadeten-

Der Film „Im Westen nichts Neues"
in Oesterreich verboten

Wien , 1. Jan . Nach einer Linzer Meldung einer hiesigen
Zeitungskorrespondenz bringt das soeben erschienene Landes¬
gesetzblatt die amtliche Mitteilung, daß die Vorführung des
Films »Im Westen nichts Neues" für ganz Oberösterreich ver¬
boten worden ist. Uebertretungen dieses Verbots werden mit
Geldstrafen belegt.

Kampf zwischen Banditen und amerikanischen
Marinesoldaten

Washington , 2. Jan . Nach einer amtlichen Mitteilung
ist es an Silvester zwischen amerikanischen Marinesoldaten und
Banditen im Berglande Nicaraguas zu einem heftigen Feuer¬
gefecht gekommen, in dessen Verlauf acht Marinesoldaten ge¬
lötet und zwei schwer verwundet wurden.

Explosionsunglück bei einer Silvesterfeier
7 Verletzte

Dortmund , 2. Januar . In einem Schreibwarengeschäft
explodierte während der Silvesterfeier, die in einem Zimmer
hinter dem Laden stattfand, ein größerer Vorrat von Feuer¬
werkskörpern. 7 Personen wurden verletzt, davon 2 lebens¬
gefährlich. Das Innere der beiden Räume wurde vollkommen
zerstört.

Gestorbene: Ludwig Rapp , Weber, 74 Jahre alt , Her¬
renberg — Fritz Rentschler, 3 Jahre alt^

Bad Liebenzell  —

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"
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Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Abt. für Einzelnrmen wurde am 31. Dezember 1930
eingetragen die Firma Schwarzwälder Lederkohlen-
«nd tzärtrmittelwerke Tannhauser L Städele,
Niederlassungin Nago ld,  bisher in Frankfurt/M.
Gegenstand des Handclsgewerb-s : Betrieb einer Leder¬
kohlen- und Härlemittelfabrik. 1
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Der Abbau
Amtlich wird der Preisabbau  mit allen denkbaren

Mitteln betrieben — soweit er von der Wirtschaft
ausgehen soll. Die öffentlichen Betriebe , die mit dem be¬
kannten guten Beispiel oorangehen sollten, denken gar
nicht daran, ihre Tarife zu senken, oder sie tun es nur in
ganz ungenügendem Maß und mit größtmöglichster Ver¬
zögerung. So hat z- B . die Reichsposi  eine an sich
geringfügige Tarifsenkung auf einigen weniger wichtigen
Postgebieten in Aussicht gestellt, sie wollte sie aber erst vom
1. Äkärz 1931 an in Kraft treten lassen. Erst auf die
entschiedenen Proteste der Wirtschaft hin entschloß marv
sich, sie früher einzusetzen — aber nicht etwa auf der/
1 Januar , sondern der Termin soll erst vom Berwalttmgs-
rat beschlossen werden, der im Januar Zusammentritt. Man
rechnet aus , daß da und dort ein paar Pfennig Abstrich
tm ganzen Einbußen von soundsoviel Millionen gäre. Rech¬
nerisch stimmt es gewiß, aber auf keinen Fall volkswirt¬
schaftlich. Nichts vermag bester den Unternehmungsgeist
und die Arbeitsfreude im Wirtschaftsleben wieder anzu-
regen wie sin kräftiger Abbau all der Tarife , di« ihren
Einfluß auf die Gestehungskosten der Erzeugung, auf die
Haushaltkosten des Verbrauchs ausüben, der Tarife der
Post , der Bahn , der Straßenbahn , der Strom -, Gas -, Was-
fer- und Heizungsversorgung. Wenn neuer Aufschwung
kommt, mehrt sich in erster Linie auch wieder der Beschäfti¬
gungsgrad der öffentlichem Betriebe , tritt erfahrungsgemäß
die logische Reihenfolge ein: Tarifabbau — Wirtschafts-
betebung — steigender Umsatz — Erhöhung der Einnahmen
und des Verdienstes . Genau dasselbe gilt negativ : Tarif¬
erhöhung — Wirtfchaftsermattung — sinkender Umsatz —
Rückgang von Einnahme und Verdienst . Go hat die
Reichsbahn  am 1. September 1930, mitten in der Wirt¬
schaftskrise, die Tarife erhöht. Das Ergebnis war : eine
Mindereinnahme im September 1930 von 93,11 Mill . Mk.
Einnahmen weiter zurückgegangen. Die Güterwagengefkel-
lung ist im Oktober 1930 um 15,4 v. H. geringer gewesen
gegenüber dem September 1929. Und im Oktober sind die
als im Vorjahr . Der Baustoffhandel berichtet von Fracht¬
verteuerungen um 7V v. H. und mehr gegenüber dem
Vorkriegsstand . Der Deutsche Industrie- und Handelstag
forderte, daß die Ersparnisse aus Gehalts - und Lohnsenkung,
aus dem Preisabbau wichtiger Rohstoffe (Kohle usw ) und
Baumaterialien im gesamten Wirtschaftsintereste dem Zweck
der Tarifsenkung zugeführt werden sollen. Unmöglich. —
Die AeichSpost muß ihren Verdienst in die allgemeine
Reichskasse  abliefern : die überschraubten Postgebühren
sind also nichts anderes als eine zusätzliche Reichsver¬
kehrssteuer,  auf die derselbe Fiskus , der der Wirt¬
schaft unter Drohungen den Preisabbau predigt, nicht ver¬
zichten will, wie er selbst seinerseits statt der Steuersenkung
eine halbe Milliarde neue Steuern erhebt. Die Reichs¬
bahn aber schleppt die Kette der Reparationen:  sie
hat einen beträchtlichen Teil ihrer Einnahmen sährlich für
die Kriegsrüstungen Frankreichs zu opfern. Fiskus und
Reparationen sind also in letzter Linie die Hemmnisse für
den so notwendigen Tarifabbau in diesen beiden öffentlichen
Betrieben.

Dem Vorbild der Post und Bahn tun es aber die G e -
meinde - Monopolbetriebe  eifrig nach. Auch ihre
Leistungs- und Lieferungspreise sind kein Ergebnis kauf¬
männischer Kalkulation — wie sie von hoher Stelle dem
privaten Handel und Gewerbe zum Nutzen des Preis¬
abbaus andauernd gepredigt wird —, sondern ihrer Höhe
nach ganz einfach zufätzlicheöffentliche Abgaben
in versteckter  Form . Da läßt man keinen Pfennig
nach, im Gegenteil , man will noch mehr herausholen . Was
würde mit dem privaten Elektrizitätswerkbefltzer geschehen,
der den von Großkraftwerken billigst bezogenen Strom zu
den hohen Preisen weiter verkaufen würde, die heute zahl-
reiche Gemeindewerk« dafür berechnen? Wie würde eine
Stadtverwaltung Äs Aufsichtsinstanz einer privaten
Straßenbahagefmschast in die Parade fahren, die ein teures,
umständlicheS und ungerechtes Tarifsystem einführen würde,

der Tarife i
wie es die Gemeinde-Straßenbahnen fast durchwea öa^rn. !
Es ist eine Moral mit doppeltem Bcden , wenn die Rat¬
häuser zwar den Preisabbau der Privatwirtschaft fordern,
den Tarifabbau der Kommunalwirtschaft aber mit keinem
Mort berühren. Angeblich kann man nicht, denn überall
werde schon „aufs erdenklichste' gespart", und von Rechts §
wegen müsse es sogar noch teurer werden . . . Das hat j

IDan schon hundertmal gehört und niemand glaubt es mehr. !
Wenn die Städte für allen möglichen Ansinn noch Geld !
übrig haben, so ist ihr Widerstand gegen den Tarifabbau -
nur Verlegenheitsphrase, , Schutzmäntelchen des Nichtkön¬
nens und Nichtwollens gegenüber wirklichen Äeformauf-
gaben. Die Privatwirtschaft wäre schon längst bankerott,
hätte sie die gleichen Methoden wie die öffentliche Hand

Württemberg
Stuttgart . 1. Januar.

Der Gemeinderat lehnt die Steuern ab. Der Gemeinoe,
rat hat nochmals den Fehlbetrag des Haushaltplans für
1930 beraten, der nach dem Bericht des Rechtsrats Hir-
zel  2 060 000 Mark beträgt . Dazu kommt der Ausfall an
Reichssteuerüberweisungen in Höhe von 643 100 Mark. So¬
mit beläuft sich der Gesamtfehlbetrag auf 2 703 100 Mark.
Davon können gedeckt werden durch die Oprozentige Ge¬
haltskürzung vom 1. Febr . 1931 an auf 2 Monate 200 000
Mark. Es bleiben also noch zu decken 2 503 100 Mark. Als
Deckungsmöglichkeiten empfiehlt Dr . Hirzel 1. die Getränke¬
steuer vom 1. Februar an auf 2 Monate mit 160 OOO Mark,
2. die Bürgersteuer mit 500 000 Mark 3. die Erhöhung der
Gemeindeumlage um 1 Prozent mit 920 000 : so daß noch
ein ungedeckter Rest von 923 100 Mark verbleibt. Die am
27. November beschlossene Erhöhung der Umlage (um
1 Prozent ) wurde jedoch mit 34 gegen 23 Stimmen bei drei
Enthaltungen und die Einführung einer Bürger , und Ge¬
tränkesteuer ab gelehnt.  Es ist noch unklar, was jetzt
geschehen soll.

Abgelehnte Berufung . Professor Dr. Grammel  an
der Technischen Hochschule Stuttgart hat die Berufung an
die Technische Hochschule München abgelehnt.

Beschlagnahmt. Das Amtsgericht Stuttgart 1 hat auf
Antrag der Staatsanwaltschaft die Beschlagnahm« zweier
Flugblätter verfügt , die der Deutsche Freidenkerverband E. D.
Sitz Berlin , Bezirksgeschästsstell« Stuttgart , in diesen Tagen
he raus gab.

Aus dem Lande
Mnlerbach i. R. OA. Schorndorf, 31. Dez. (Todessturz.)

Der Sljährige Gipsermeister Wilhelm Günter stürzte in¬
folge eines Fehltritts so unglücklich die Treppe hinunter , daß
der Tod nach einigen Stunden eintrat.

Groß-Süßen , OA . Geislingen , 1. Januar . Altsch ulk¬
heiß Ott gestorben.  Am Dienstag wurde hier Alt¬
schultheiß Christian Ott im Mter von 67 Jahren durch
einen Schlaganfall aus dem Leben gerissen. Schultheiß Ott
war der Gemeinde 40 Jahre lang ein umsichtiger Vorsteher.
Er trat vor mehr als einem Jahre in den Ruhestand.

Langenau, OA. Alm, 1. Januar . Brand.  In dem An¬
wesen der Möbelschreinerei Mack , in dem erst am 6. De- i
zember Werkstatt und halbfertige Waren durch «inen Brand j
zerstört wurden, brach am Dienstag wieder Fever aus , dem !
größere Holzvorräte zum Opfer fielen. Untersuchung ist '
eingelötet . j

Siebeneich OA . Oehringsn, 1. Jan . Hunde imSchaf - s
pferch.  In der Nacht auf den Stephanstag drangen
Hunde in den Pferch des Schafhalters Koch und töteten ,
9 Schafe . Die anderen zerstreuten sie, so daß der Schäfer j
den ganzen Vormittag suchen mußte, bis er sie wieder bei¬
sammen hatte. j

Linsenhosen OA . Nürtingen , 1. Jan . Anker den
Rädern des Zuges.  Am Dienstag nachmittag ver¬
unglückte auf dem hiesigen Bahnhof Dr. Binder  von
Neuffen . Der Zug war bereits angefoihren, Äs Dr . Min¬
der versuchte, auf den fahrenden Zug aufzuspringen. Dabei
scheint er das Trittbrett verfehlt zu haben, geriet unter den
fahrenden Zug und erlitt schwere Verletzungen an den
Beinen.

Ravensburg . 1. Jan . Revision imGattenmord-
prozeß Wiedemann.  Der Verteidiger Wiedemanns
hat auch gegen das zweite Todesurteil wegen Gattenmordes
Revision angemeldet. Der Prozeß geht also weiter.

Herlazhofen OA. Leutkirch, 1. Jan . Vermißt.  Di«
20jährige Tochter Kreszenz von Joses Kübi«r hier wich ver¬
mißt. -

Tübingen. 1. Jan. Bo » der AnIvirsi 'tSt
Assistenzarzt an der med. Klinik Dr . Ludochp F i s Her!
ist die Lehrberechtigung für das Fach der inneren Medizin
und der physikalischen Therapie erteilt worden.

Der Schiedsspruch in der württ. Metallindustrie
Stuttgart , 1. Jan . Nach eingehenden Verhandlungen

am 15., 17. und 29. Dezember fällte, wie bereit» kurz ge¬
meldet, die unter dem Vorsitz von Londgerichtsrat Köpf
gebildete vereinbarte Schlichtungsstelle folgenden Schieds¬
spruch:

1. Mit dem Beginn der ersten Lohnwoche de» Jahres
1931 werden die Mindestlöhne und die bestehenden Zeit¬
löh  n e um 5 Prozent , di« Akkorde  um 6 Prozent her¬
abgesetzt.  Die Bestimmung von Ziffer 1? Abs. 1 des
Kollektivabkommens muß dabei beachtet werden.

2. Denjenigen Zeitlohnarbeitern und Zeitlohnarbeiterin¬
nen, die nach dem Abkommen vom 22. Februar 1929 eine
Zulage  von 2 bzw. 1 Pfg . erhalten haben, bleibt diese
Zulage auch auf die neuen Mindestlöhn« erhalten. Neu
einzustellende Zeitlohnempfänger erhalten auf di« Mindest¬
löhne dir gleiche Zulage von 2 bzw. 1 Pfennig.

3. Im Altersklasssnschlüssel fällt die Altersklasse von 14
Jahren weg. Der Lohn der Altersklasse von 18 Jahre« gilt
künftig auch für Arbeitnehmer unter diesem Mter.

4. Im übrigen gelten die Bestimnnmgen de» alten Lohn¬
abkommens weiter. Ei"

8. Dieses Abkommen kann unter Anhaltung einer Kün¬
digungsfrist von 1 Monat erstmals auf 80. 9. 1881 g».
kündig werden.

Dem Schiedsspruch ist vom Schlichter eine ausführliche
Begründung  bei gegeben. Sie geht aus von der sich
immer mehr verschärfenden deutschen Wirtschafts¬
krise,  wovon die deutsche Metallindustrie im allgemeinen
und die württembergische im besonderen auf» stärkste betrof¬
fen ist. Dies wird nachgewiesen an der Steigerung der
Arbeitslosigkeit und der Kurzarbeit. Ende November 1930
waren in der württ . Metallirämstri« 17 314 Arbeiter arbeits¬
los und Ende September 1930 standen rund 41 000 in Kurz¬
arbeit . Die Begründung geht dann im einzelnen näher ein
auf den Rückgang des Absatzes  im In - und nach
dein Ausland , namentlich in der Maschinenindustrie und der
Kraftfahrzeugindustrie nebst Zubehörindustrien. Die württ.
Metallindustrie ist in stärkstem Maß am Ausfuhrgeschäft
interessiert. Rund 36 v. H. der Beschäftigten, gegen 20 000
Arbeiter und Arbeiterinnen , finden im Ausfuhrgeschäft Be¬
schäftigung. Dieses Ausfuhrgeschäft steht unter dem schärfsten
Preisdruck und man kommt daher an einer Senkung der
Gestehungskosten unter Einschluß einer Senkung der Löhne
nicht mehr vorbei . Erschwerend wirkt für di« württ . Indu¬
strie ihr« Vorbelastung durch die ungünstige Fracht¬
lage.  Eine Wiederbelebung der Wirtschaft und eine Ent¬
lastung des Arbeiksmarktes kann nur durch Senkung
der Preise  herbeigeführt werden. Zu berücksichtigen ist
auch, daß seit dem letzten Tacifabschluß die Lebenshal¬
tungskosten  sich in fühlbarem Maß gesenkt  haben
und daß die Bemühungen von Reich und Ländern und die

stOiSk", WSg
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(Nachdruck verboten .)
isetzung 9)

Vernt legte die Bücher aus der Hand.
„Kommen Sie , es war eine Laune . Und Sie sind ein

Philister , wie alle Deutschen". Bergliot lachte, aber es
klang gezwungen und unfrei.

LüLeking riß sie heftig zu sich. Ihre Augen tauchten in¬
einander — in den ihren züngelte ein Flämmchen auf,
irrlichternd , kalt.

Agnete trat zurück. Was unten noch geschah, sah sie
nicht mehr . Der Ausdruck ihres ovalen Kindergesichtchens
war hart.

Fester zog der Mann die Frau an sich, diesmal wollte
er sie - . „Es wäre mir leid um unsere Freundschaft,
Bernt !" raunte sie ihm zu und ihr Gesicht war beherrscht.

Sofort ließ er los : „Ich kann warten , bis du von sel¬
ber kommst". Ein klingendes , fast spöttisches Lachen flat¬
terte auf.

Lüdekings Frau hörte die Tür unten zufallen — draus-
jen waren Stimmen . Hans Moltrecht , wie kam der wieder
zu Vernt ? Ein Auto knatterte davon . Langsam wich alles
Blut zum Herzen zurück. Das also war es . Sie kam sich
vor wie besudelt.

Nach wenigen Minuten verließ sie das Haus . Sybille,
die wußte mehr und half weiter.

Auf das stürmische Läuten halb in der Nacht öffnete
Dr . Derer , der im Sprechzimmer noch arbeitete , selbst.
Griff wortlos zu, als er seinen Freund Morvinger einen
scheinbar bewußtlosen Menschen aus der Hellen Limousine
heben sah.

Dann lag Agnete auf dem niedrigen llntersuchungs-
bett . Ihr Gesicht war schmerzverzogen und blutüberströmt.

„Mensch, Morving —", der Rechtsanwalt hatte wäh¬
rend der Untersuchung am Fenster gestanden und abgeris¬
sen berichtet.

Die Frau sei vom Chausseebahnhof gekommen und wie
betrunken über die Straße getaumelt . Ehe er vom Wagen
weggekommen wäre , um sie zurückzureißen, habe sie schon
zwischen Autobus und Straßenbahn gesteckt.

„Es steht bös aus , äußerlich ziemlich mitgenommen,
was innerlich los ist, mutz die Platte ergeben ", stellte der
Arzt fest.

„Wenn man nur wenigstens wüßte , wer sie ist, damii
man —"

„Von Wandsbeck nicht, die Familien kenne ich ja alle ."
Die Blicke der beiden Männer bleiben an dem zartblauen,
ungewöhnlichen Kleid hängen . Spuren von Staub und
Blut auch da.

„Verstehst du das , Derer ?"
Der Arzt schwieg. Stellte die Verbindung mit seinem

Krankenhaus , dessen Chefarzt er war , her : „Krankenwa¬
gen in meine Wohnung , Haus 6 bereitet das Eckzimmer
für Einzelaufnahmen vor . Dr . Winter und die Oberschwe¬
ster in die Ambulanz . Schluß ".

Morvinger nahm seinen Hut.
„Ich rufe dich morgen an, vielleicht weißt du dann

näheres . Verfüge über mich, wenn ich dir helfen kann".
Ein jäher Aufschrei ließ ihn zusammenfahren . Agnete

Lüdeking sah aus weitgeöffneten Augen verwirrt um sich,
die Hände tasteten suchend nach einem Halt . Jeder Atem¬
zug war ein kurzes, qualvolles Röcheln . Derer beugte sich
über sie und strich ihr beruhigend die flatternden Hände.
Morvinger ging leise hinaus . Als draußen sein Wagen
ansprang , hörte er noch das hohe Signal des einbiegen¬
den Krankenautos — ihn fröstelte plötzlich. In verbote¬
nem Tempo , an schimpfenden Verkehrsschutzleuten vorbei,
raste er stadtwärts.

Landwehr — Mühlendamm — Schadendorf — Er
stoppte ab In der Kirchenallee stieg er aus . Der Portier
des „Boccaccio " kam ihm entgegen ? „Die Herren warten
schon, Herr Doktor ". Er öffnete ihm die Tür zur Garde¬
robe. Morvinger trat ein , wollte eben den Mantel oble¬
gen , als sein Blick auf die Gruppe fiel , die neben ihm
stand. Einer der Herren hatte ein paar witzige Anekdoten
erzählt und nun perlte ein Lachen durch den kleinen

! Raum , das ansteckend wirkte . Das Lachen — Morvinger
j wandte sich unauffällig um. Erblaßt bis in die Lippen,
l Die Dame drehte sich um, streifte ihn mit einem kühlen
j Blick, der schmale Mund zuckte ein wenig . Am Arm Vernt
i Lüdekings ging sie an dem Rechtsanwalt vorüber . Der
I knüpfte den Mantel langsam wieder zu, bat draußen den

Portier um eine Bestellung an die Freunde und ging zu
i keinem Wagen . Eine ganze Weile stand er wie benom¬

men. Die Begegnung mit Bergliot hatte ihn erschreckt und
erschüttert. „Ob ich doch hineingehen soll —", er zauderte.
Fuhr dann nach Hause. 1

Drei Tage voll quälender Unruhe lagen hinter Lüde- '

king. Wohl hundertmal hatte er sich von Schäfer sagen las¬
sen, was der wußte . Die gnädige Frau war kurz nach
neun Uhr mit dem Wagen gekommen, habe gewußt , daß
die Köchin auf dem Gut sei und etwas von polnischer
Wirtschaft gesagt . Sie sei dann ins Haus gegangen . Wann
die gnädige Frau wieder weg sei, wisse er nicht, Nein , ge¬
sagt habe sie nichts weiter.

Sybille war auch überrascht und sehr erschrocken gewe¬
sen ; ein leises , bohrendes Schuldgefühl war in ihm, aber
er zwang es als nicht zur Sache gehörig zurück. Wenn er
wenigstens wüßte , ob sie zu gleicher Zeit im Hause war,
wie — wie — er wollte nicht zu Ende denken.

Bis dann am Mittag der telephonische Anruf der
Schwägerin kam, am Abend zu ihr zu kommen. Fragen
hatte er nicht mehr können . Sybille hängte ab.

Sie saßen sich in dem nur von der Schreibtischlampe
matt erleuchteten Raum gegenüber . Das Mädchen schwieg
noch immer . Nur an dem hastigen , nervösen Rauchen , dem
fremden , leidenschaftlichen Zug um Nase u. Mund merkte
er, daß etwas geschehen war , was unangenehm war . Er
beugte sich vor.

„Keine Umwege , Sybille . Geradeaus . Wir sparen
Zeit und Nerven ".

Mit einer kleinen Bronzefigur zerdrückte sie umständlich
die glimmende Zigarette , schlang die Hände um das ein
wenig hochgezogene Knie und sagte leise:

„Meine Schwester hatte einen Unglücksfall und liegt
im Wandsbecker Krankenhaus . Sie hat zu mir gewollt,
ist aber , weil sie die Gegend nicht kennt, statt in Varmbeck,
am Wandsbecker Chausseebahnhof ausgestiegen . Da ist es
geschehen".

„Mit der Vorortsbahn — nach Wandsbeck, Sybille?
Wozu hat sie denn den Wagen , und Schäfer war doch auch
da. — Was hat sie denn um Gottes willen in dieser aus¬
gefallenen Stunde bei dir gewollt , Billa , ist —", er stand
auf . „Das beste ist, ich fahre sofort zu ihr . Wie kann ich
nur drei geschlagene Tage herumrennen , ohne daß der
Arzt mich benachrichtigt —"

„Bitte , setz dich, Bernt und laß mich ausreden . Hinaus¬
fahren zu wollen ist sinnlos . Agnete ist sehr krank; der
Oberarzt sprach von inneren Verletzungen . Du würdest
sie unnötig aufregen ".

„Hat sie denn nur — nach dir verlangt , Billa ? Ich j
bin doch ihr Man » In seiner Stimme schwang Angst . !
Er faßte über den Tisch hinüber nach des Mädchens Han- s

. den. Sybille strich begütigend drüber hin.
" (Fortsetzung folgt ) .
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w r̂lschajUiche Entwicklungstendenz eine weitere Sen¬
kung  des Preisstands zur Folg« haben werde.

Die Erklärun issrist über Annc '-me oder Ablehnung des
Schiedsspruches ist auf Samstag , 3. Januar 1831, mittags
13 Ahr festgesetzt.

Internationale Anmeldung für das Zollamt
Die Reichsbahndirektion Stuttgart macht darauf auf¬

merksam, daß den Frachtbriefen zu Sendungen nach
Lesterreich , Ungarn , Italien und Südslawien-
ab 1. Januar 1931 an Ste "e der bisherigen Zollpapiere für
bas Empfangsla ld zwei internationale Anmel¬
dungen für das Zollamt  beizugeben sind. Das
gleiche gilt für den Expreßgutverkehr nach Ita-
lien.  Bei Durchfuhr von Ei!- und F ^ chtstüchgutsendungen
^nrch Ungarn sind außerdem für das Durchfuhrland zwei
Knmetdllngen beizufügen.

gegen^ iKepntsn

Seebeben an der chilenischen Lüste. Im Stillen Welt¬
meer muß ein Seebeben von ungeheurem Ausmaß statt¬
gefunden haben. Nach einer Reutermeldung aus der chile¬
nischen Stadt Coquimbo befinden sich di« Küstenbewohner
in großer Aufregung. Unnatürlich grün gefärbte Wogen
schlagen gegen die Küste. Das Wasser strömt einen starken
^otengeruch aus . Er soll aus die Millionen von toten
fischen zurückzuführen sein die durch Vulkanausbrüche aus
dem Boden des Meers getötet worden sind. Die Küsten¬
bewohner sind gewarnt worden, im Meer zu baden. In
einzelnen Küstenorten herrscht ungewöhnliche Hitze; auch wer¬
den langandauernde Erdstöße währgenommen.

Am Weihnachtsabend wurden die Inseln nördlich von
Neu-Guinea (Südsee) von einem heftigen Erdbeben be¬
troffen. Mächtige Sturzwellen rissen Häuser und Vieh in»
Meer,

Dte kakhoüfche Bevölkerung iu England. Das soeben
herousgogsbene „Eathotic Drreäory " für 1S31 stellt fest, daß
m England und Wales im vergangenen Jahr über 12 000
Personen « bi« katholische Küche ausgenommen wurden
und daß die Zahl der Konvertiten in d«a letzten zehn Jah¬
ren rund 122 000 betrug und die Zunahme der katholischen
Bevölkerung in dieser Zeit rund 291006. Die Gesamtzahl
der Katholiken in England wird mit rund 2 206 000 an¬
gegeben: die Zahl der weltticheu Geistlichen beträgt jetzt
3900, die der OrdensgeiMchev rund 1500. Die Zahl der
Kirche» stieg auf 1579, der Kapellen aus 649, der Mittel¬
schul« » auf 511, der Elementarschulen auf 1351, der Mittel¬
schüler aus 58 822, der Elementarschüler aus 378 484, der
Eheschließungen auf 956; dagegen hat di« Zahl der Kinüer-
ta usen mit 63 280 um 3067 abgenommeu.

Der Ursprung des Barbierbeckens
Schon mancher wird sich gefragt haben, woher die großen

Messingbecken stammen mögen, die die Barbiere vor ihren
Läden anzubringen pflegen. Höchstwahrscheinlich wird er
dann zu dem Schluß gekommen sein, daß st« vergrößerte
Schaumbeckendarstellen sollen.

Diese Annahme, di« auf den ersten Blick berechtigt scheint,
trifft nicht das Richtige. Eine genauere Betrachtung zeigt,
daß Becken von solcher Form auch im verkleinerten Maß¬
gabe zum Ausnehmen des Seifenschaums wenî geeignet

M » wllrven, lxnn st« haben «inen sehr oretten biano uno
nur eine klein« tellerartig« Vertiefung, während die um¬
gekehrt« Einrichtung, ein größerer Teller und ein schmalerer
Rand , bedeutend vorteilhafter wäre. Bei manchen sorg¬
fältiger gearbeiteten Becken bemerkt man außerdem an den,
Buckel de» Tellers auf der Rückseite ein« beulenartige Ver¬
tiefung, die für ein Schaumbeckenkeinen Zweck hä»e.

In der Tat haben denn auch die Barbierbecken mit den
Gchaumbecken nichts zu tun . Sie waren ursprünglich Musik¬
instrumente. Als nach den Kreuzzügen das Badewesen in
Deutschland außerordentlich in Aufnahme kam, entstanden
überall Badestuben. Die Stadt Ulm hatte beispielsweise im
Jahr « 148S nicht weniger als 168. Dies« öffentlichen Bade¬
stuben befanden sich, nachdem ihnen vom Kaiser Wenzel
eine besondere Badestubengerechtigkeitverliehen, und sie für
zünftig erklärt worden waren, ausschließlich im Besitz der
Barbier «, die deshalb Bader genannt wurden, was in man¬
chen Gegenden noch heute üblich ist.

Lm Mittelalter nun , wo man nur mit Holz, feuert«,
waren Wasser und Laderaum nur schwer warm zu halsen.
Es bildete sich darum bei den Barbieren der Brauch her¬
aus , daß sie auf die Straße traten , wenn ihre Badestub«
warm war , und mit ein Paar metallenen Schlagbeckea. wie
i« noch jetzt unsere Musikkapellen brauchen, ihrer Nachbar-
chaft das weichin schallende Signal gaben, daß die Bade¬
tube zum Empfang der Badelustigen bereit sei. Damit nun
aber auch später Vorübergehende oder solche, die das Signal
nicht vernommen hatten, erfuhren , daß die Badeftube ge¬
heizt sei, hing der Barbier die Becken vor seiner Tür auf.

Als dann im Anfang des 1.7. Jahrhunderts das Bade¬
wesen in Deutschland in Verfall geriet, und die Vadestuben
der Barbiere eingingen, wurden di« altgewohnten Becken
beibehalten. Jetzt waren sie nur noch das Zeichen, daß in
dem Haus ein Bartscherer und Haarkräusler tätig sei.

Die letzte Hindeutung auf den ehemaligen Gebrauch der
Becken ist die erwähnte , beulenartige Vertiefung, die sich
aus der Rückseite des Tellerbuckels findet. Diese Vertiefung
war ursprünglich ein Einschnitt für den Riemen, an den
der Barbier anfaßte, wenn er die Becken aneinanderschlug.
Als man später den ehemalgen Zweck der Becken nicht mehr
verstand, begnügte man sich, den Einschnitt durch eine Ver¬
tiefung zu ersetzen.

unci geringe Huslitsl
6er kntrsgsim
6sI6-u.fu1kerbsu

bielei eins rsckkeisige
unck sscfigemsüs

K/^U -VÜNgUNg

Aus aller Welt
Ankerschleife. In den I .G. Farbenindustriewerken in

u (Pfalz) wurden bedeutende Unterschleise durch ge-
In den I .G.

Oppau (Pfalz) wurden bedeutk
fälschte Wiegescheine usw. entdeckt.

45 Fensterscheiben. In der Dammstraß« in Ludwigs-
Hasen a. Rh. hat ein betrunkener 25jähriger verheirateter
Steinhauer am Dienstag früh in zwei Stunden 45 Fenster¬
scheiben eingeworfen.

Raubübersall. Am Dienstag abend wurden auf dem
Weg zwischen Dortmund und Lützendortmrmd zwei An¬
gestellte der Dortmunder Bank von zwei Gaunern über-
fiillen und ihrer Bankgelder beraubt.

Die Räuber , die dieser Tage den Hebersall aus di« Bank
kn Mainz  gemacht hatten, wurden in Bonn  entdAt.
Das gestohlene Auto stand vor einem Kaffeehaus. Di«
Polizei riegelte sofort das Viertel ab. als sie aber zur Ver¬
haftung der Räuber schreiten wollte, waren diese aufmerk¬
sam gemacht durch die Ansammlung des Publikums (!)>
verschwunden. Das leere Auto wurde beschlagnahmt.

Die Meldung, daß die Kölner  Bankräuber in der
Eifel gefaßt worden seien, hat sich als ein Irrtum der Poti-
zei herausgestellt.

Großfeuer in einem Schweizer Dorf. In der Nacht zum
Mittwoch brach in einem Dorf des Kantons St . Gallen
Feuer aus , das infolge des starken Windes rasch um sich
griff. Sieben Dachstühle des Unterdorss sind den Flammen
zum Opfer gefallen. Zehn Familien sind obdachlos ge¬
worden. Die Kaplanei, ein historisches Gebäude au» dem

>16. Jahrhundert , ist vollständig niedergebrannt.
Verhaftung. In Graz wurden zwei Direktoren der vor

einigen Tagen in Konkurs geratenen Süddeutschen Bank
verhaftet.

Betrug . Gegen den angeblichen Doktor und Diplom¬
ingenieur Kurt Seidlerin  Graz wurde von einem Kauf-
mann Haas Anzeige wegen Betrugs in Höhe von 180 000
Mark erstattet, die Seidler von Haas zur Gründung emer
Aktiengesellschaft Beryllium erhalten habe. Seidler ist vor
einiger" Zeit in Paris verhaftet worden auf die Anzeige
eines Schweizei ' ' ' — —»eines Schweizer Konsortiums, von dem er 400 000 Franken
erschwindelt haben soll.

Verurteilung reicher amerikanischer Bandenführer wegen
Steuerhinterziehung. Der „Geschäftsführer" des „Syndikats"
des Bandenführers AlCapone,  ein gewisser Jack Cuzik,
-er kürzlich der Steuerhinterizehung im Betrag von 220 000
Dollar für schuldig befunden wurde, ist vom Gericht in Chi¬
cago zu 5 Jahren Gefängnis und 17 500 Dollar Geldstrafe
verurteilt worden. Sein Einkommen betrug während der
letzten drei Jahre mehr als 1 Million Dollar. Frank Nitti,
Finanzsekretär des Syndikats , gab Steuerhinterziehungen
von 160 000 Dollar zu und erhielt 18 Monate Gefängnis
und 10 000 Dollar Geldstrafe. Ralph Capone, der zu drei
Jahren Gefängnis und 10 000 Dollar Geldstrafe verurteilt
ist, befindet sich, nachdem er die ihm auferlegte Kaution ge¬
stellt hat, augenblicklich auf freiem Fuß . — Man sieht, das
Verbrecherleben einährt noch seinen Mann.

Handel und Verkehr
Der Abbruch der Verhandlungen im Ruhrbergbau

Die Schlichtungsverhandlungen im Ruhrbergbau in Essen
sind, wie bereits kurz gemeldet, am Dienstag abgebrochen worden.
Die Arbeitgeber hatten bekanntlich, um den Preisabbau für
Kohle  durchführen zu können, eine Lohnsenkung  von 12
v. H. gefordert. Auf Einwirkung des Schlichters wurde dies«
Forderung dann auf 8 v. H. herabgesetzt. Die Gewerkschaften be-
harrten aus ihrem Standpunkt , daß der Preisabbau für Kohle
auch ohne Kürzung der Löhne  durchführbar fei. Der
Schlichter redete zu, daß auch die Gewerkschaften entgegenkommen
mühten. Diese erklärten sich darauf zu einer Kürzung von
etwa 4 v. H. bereit,  die aber von den Arbeitgebern abge¬
lehnt wurde, da sie ungenügend  sei . Der Schlichter hatte
6 v. H. vorgeschlagen. Da eine Einigung unmöglich war , sah sich
der Schlichter genötigt, die Verhandlungen ab zu bre¬
chen;  nach der Entscheidung des Reichsarbeitsministers vor zwei
Jahren im Lohnstreii bei der Nordwestlichen Gruppe war »r
auch nicht mehr in der Lage, allein einen Spruch zu fällen. Nach
dieser ministeriellen Entscheidung können nur Schiedssprüche für,
verbindlich erklärt werden, die von einer Mehrhett gefällt wor¬
den sind.

Die Verhandlungen sind nun für den Augenblick auf dem
toten Punkt angelangt. Das letzte Wort ist aber noch nicht gespro¬
chen. Zwar wird man wohl davon Abstand nehmen, ein Schieds¬
verfahren wie bei dem Streit in der Berliner Metallindustrie
dieses Jahr anzuwenden, das scharf angegriffen wurde. Jedoch
wurden für 7. Januar neue Verhandlungen ange¬
setzt . Die Lage ist also zwar verschärft , aber nicht hoff¬
nungslos.  Und von den neuen Verhandlungen wird es ab-
hängen, ob die von den Arbeitgebern des Ruhrbergbaus auf
15 . Januar  1931 ausgesprocheneKündigung , von
der etwa 295 000 Bergleute betroffen würden,
verwirklicht  wird . Es ist festzustellen, daß auch in einem
Teil der Arbeiterschaft Neigung zum Streik  vorhanden ist.

Die deutsche Spielwarenmdustrie
Der Reichsuntersuchungsausschuhveröffentlicht wertvolle Fest¬

stellungen über die für die deutsche Wirtschaft so wichtige Spiel-
warenindustri «, eine der ältesten Verfeinerungs- und Aus-
suhrindustrien Deutschlands. Nach der Zahl der beschäftigten
Personen, steht die Gruppe Metallspielwaren an der Spitze.
Dann folgen Puppenindustrie, Holzwaren, Glaswaren einschl.
Christbaumschmuck, Papier - und Stoffwaren und sonstige. Nach
der Betriebszählung 1925 waren in rund 11000 Betrieben etwa
60 000 Personen tätig. Inzwischen ist aber ein nicht unerheb¬
licher Rückschlag  eingetreten . Die Gesamterzeugung wird
1928 auf 220 Will. Mk. berechnet, wovon 122,6 Will. Mk. auf
die Ausfuhr kamen. Vor dem Weltkrieg hatte die deutsche Spiel¬
warenindustrie fast ein Weltmonopol:  mehr als die Hälfte
der Welterzeugung und drei Viertel des Welthandels lagen in
deutschen Händen. Inzwischen ist Deutschland von den Ver¬
einigten Staaten  überflügelt worden. Deutschland er¬
zeugt nur noch etwa ein Drittel der auf das Anderthalbfachege¬
stiegenen Welterzeugung (650 Milt. Mk.). Die Vereinigten!
Staaten stehen mit 340 Will. Mk. an der Spitze, der Welthandel
hat mit 185 Will. Mk. den Umfang der Vorkriegszeit noch nicht,
wieder erreicht. Deutschland hat zwar seine führende Stellung
im Welthandel behaupten können, sein Anteil ist aber von etwa
80 auf 60 v. H. zurückgegangen. Der deutsche Jnlandverbrauch
an Spielwaren hat sich trotz gesunkener Kinderzahl von 32 Will.
Mark im Jahr 1911 auf 90 bis 100 Will. Mk. in den letzt?»
Jahren gehoben. Hauptstandorte sind Nürnberg-Fürth, Sonne.-
berg und Erzgebirge, doch hat sich schon vor dem Krieg in
Württemberg,  Berlin - Brandenburg und in den thüringi¬
schen Bezirken Waltershausen und Ohrdruf «ine bedeutendere
Spielwarenindustrie entwickelt.

Württ . Landessparkasse. Nach dem Gesetz ist der ordentliche
Termin für die Auszahlung der Aufwertungsguthaben an die
alten Sparer der 1. Januar 1932. Bei den Sparkassen besteht
aber das Bestreben, in tunlichst weitem Umfange die Aufwer¬
tung schon früher abzuwickeln, sei es durch Barauszahlung oder
durch Uebertragung auf ein neues Sparbuch. So hat die Lan¬
dessparkasse nach bestimmten Grundsätzen bis jetzt schon rund
9,3 Millionen Reichsmark in 156 774 Posten ausbezahlt. Zur
Zeit bestehen noch Aufwertungsguthaben im Betrage von 23
Millionen Reichsmark in 156 774 Posten ausbezahlt. Zur
Zeit bestehen noch Aufwertungsguthaben «n Betrage von 23
Millionen Reichsmark. Vom 1. Januar 1931 an kommt nun die
Landessparkasse ihren Aufwertungsgläubigern in weiterem
Rahmen entgegen. (Verzinsung mit 5 Proz. und Auszahlun¬
gen in größerem Umfang). Das Nähere enthält die Bekannt-

machung im Anzeigenteil der Mittwoch-Ausgabe dieses Blat¬
tes.

I Unter Mitwirkung des Bankhauses Walter Schweickhardt
, wurde in Tübingen die „Schwaben"-Hypothekeuablös««gs- und

Bauspar-Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapital von 200 000
j Mark gegründet. Dem Auffichtsrat gehören an : Dr. Emanuel

Clautz,  Oberregierungsrat a. D., Stuttgart , Dr. Karl von
' Kapf,  Rechtsanwalt , Stuttgart , Ludwig Mauser,  Archi-
> tekt, Reutlingen, Jos. Freiherr Raßler  von Eamerschwang,
, Rittergutsbesitzer auf Schloß Weitenburg, OA. Horb, Emil
, Sch aal,  Kaufmann , Klosterreichsnbach, Walter Schweick¬

hardt,  Bankier , Tübingen. Als Treuhänder wurde Herr
l Eerichtsnotar a. D. Schühle  bestellt . Die „Schwaden" be-
, faßt sich neben der Finanzierung von Eigenheimen hauptsäch¬

lich mit der Ablösung von hochverzinslichen Hypotheken.
(Siehe Anzeige in der Mittwoch-Ausgabe) .

Der Bankankrach in Amerika. Im Staat
weitere sechs Banken mit 1750000 Dollar Kunden«
schlossen.

ben
ge-

Die große englische Schiffahrtsgesellschaftwhite Sin
(Weißer Stern ) t« lt mit, daß sie kem« Dividende verteil« ,

Klar Line
könne.

Der Schlichlungsausschußfür den Einzelhandel Sratz-LerN»,
hat nach mehrstündigen Verhandlungen sich auf S. Januar vertagt,
um verschiedene Vorschläge zu prüfen. Der Arbeitgeberverband
verlangt oekantlich zehnprozentigen Gehaltsabbau der Angestellten
oder das Zurückgreifen auf einen früheren Tarifvertrag.

Tarifkündiguug. Der Arbeitgeberverband der sächsischen
Textilindustrie  in Chemnitz hat alle Lohntarifverträg« für
die Arbeiterschaft zum 28. Februar 1931 gekündigt.

Auch der Arbeitgeberverband der Ostsächkischen Textilindustrie
in Zittau hat die Tarifverträge gekündigt. 35 000 Arbeiter kom¬
men in Betracht.

Der Arbeitgeberverband der Kleiderfabriken in Glad-
t hat den Gewerkschaften vl« Lohn- und Mantel-
Februar gekündigt. Die Arbeitgeber verlangen

einen l5prozenttgen Lohnabbau und di« Beseitigung d« bisher

bach - Rhe
tarife zum 28. Februar gekündigt.'
einen 15prozenttgen Lohnabbau un
den Zuschneidern gezahlten Befähigungszulag«. La au .
Spinnereien und Webereien  die Tarife gekundi,
haben, sind jetzt für alle Zweige der Gladbach-Rheydt» T> "
industrie neue Lohnverhandlungen erforderlich.

Der Schiedsspruchfür den mitteldeutschenBraunkohlenbau ist
vom Reichsarbeitrminister für verbindlich erklärt worden.

Der Lohnkamps im englischen Bergbau. Die Bergarbeiter
von Südwales haben die Bedingungen der Arbeitgeber abge¬
lehnt. Von der Stillegung d«r Gruben wurden 153 000 Berg¬
leute betroffen.

In der Baumwolllndustrile der Grafschaft Laacafitr haben dt«
Gewerkschaften den Ausstand angekündigt, falls die Arbeitgeber
ihre Abficht ausführen sollten, die Zahl der Webstühl« zu ver¬
mehren. ohn« entsprechend mehr Weber zu beschäftigen.

»
Stuttgarter Börse, 31. Dez. Die letzte Börse diese» Jahre»

war etwas freundlicher. Die Kurse lagen durchweg etwa« höher
als gestern. Auch im Verlauf hielt die freundliche Stimmung
an. Schluß etwas befestigt. Rentenmarkt lebhaft und fest, üiqui-
dationspfandbriefe rückgängig.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Vremon, 31. Dez. Baumwolle Middl. Unio. Stand , loco 10.95,
Berlin , 81. Dez. Elektrolytkupf« oif Hamburg 100.75 Mk.

di« 100 Kilogr.
Märkte

Hellbrauner Schlchachlvlehmarkt, 31. Dez. Zufuhr : 5 Bulle«,
27 Jungrinder , 14 Kühe, 63 Kälber, 158 Schweine. Preis«:
Bullen 1 42—44, Jungrinder 1 51—53, 2 46—48. Kühe 1 28—32,
2 22—24, Kälber 1 70—72, 2 65—67, Schweine 1 80—02, 2 55
bis 57. Verlaus des Marktes : Großvieh, Kälber und Schweine
alles verkauft. ^

Veflhwechfel. Die Gastwirtschaft zur „Rose" in Ellwangen
wurde von dem früheren Hirschwirt Josef Maier in Neuler um
32 000 Mark käuflich erworben.

Welker
Der ozeanische Warmluftwirbel wird wieder einer Abkühlung

> weichen, die zu Niederschlägen, in höheren Lagen zu Sch"»*'
sollen sühtt. _ . . - .. . _ _ -4

Mit den illustrierte
„Unsere Heimat ",

Bezugspreise: 2
lohn ^ 1.60,- Ei
Erscheint an jeden
Zeitung im Obe
leitung, Druck und
(Inh . Karl Zaiser

Telegr .-Adresse: Eesellsl
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Der Reichskanzler ist v
nach Berlin zurückgereist.

An Stelle des Minister
Staatssekretär im Landwii
der Ostreise reilnehmen.

Auf Ansuchen der Reich
Außenminister Henderson kn
im Januar , die die deutsch
handeln wird , den Vorsitz
würde dagegen den Vorsitz
men. — Damit haben Iran!
gesiegt.

Der Marineakkascheeder
kin. Fregattenkapitän De
berufen worden.

Der frühere Dawesagei
Generalparlner " in das R,
gan u. Lo. eingelrelen und
Zweigstellen in London u
Dawes - und der Doungplc
Bank Morgan u. Lo.

Nach einer der Republ
richt ist die Regierung von
Bewegung , die vom ganzen
Es herrscht Ruhe und Ori

Berlin , 2. Jan . Aus A
gestern bei Reichspräsident
Empfänge statt. Um 12 Uhr
als dessen Aeltester -der Apos
Glückwünsche zum Ausdruck
sagte der Reichspräsident u.
erwartet dos deutsche Volk, d
arbeit sich im kommenden v
um das deutsche Volk vor we
gen zu bewahren."

Un». 12.Z9 Uhr war ebens
Präsidentenhauses der Emps
den beurlaubten Reichskc
Gröner  eine Ansprache, i
Rheinlands und den Bonn
regterung vor die ernste Fi
diese schweren Lasten zu kr,
Klagen der deutschen Winde
deutschen Oeffentlichkeit ein
In der Sorge für das deut!
zen sehe die Regierung er.
Ebenso werde sie mit allem
der Grundsatz gleicher Siche
sich durchsetze. Die Regier:
der Spannungen innerha
arbeiten.

Der Reichspräsident beto
daß auch dem Saargebiek
rung sehnlichst gewünschte!
dem Vaterland beschieden
nehmste Aufgabe der Reich-
dafür einzusetzen, daß die
grundlagen des deutschenV

Die Durchführung der -
nur ein Gebot intematio
gegenüber, sondern auch da
lichen Befriedung der Welt
Kräften angestrebt werden,
Händen wieder Beschäftig!»
Landwirk seine Exislenzmöc
dem Gebiet der inneren Po
im vorigen Jahr ausgesprm
Einigkeit im deutschen Volk
der nicht erfüllt. Wir müss
sinnen, wir müssen endlich
fühle und de mWiderstreit
weg finden. Aus dem eil
Programme und um selbstis
porheben zu gemeinsamer
samtvolk. Die unvergleichlic
Weltkrieg, die zähe lieber
und wirtschaftlichen Erschüt
geduldige Ertragen fremde:
der vielfachen Anschläge aus
eignisse mehr haben uns se
trotz allem GegensätzlichenI
bundene Kräfte leben und >
stieg Verheißen.

Im Anschluß nahm dan
wünsche des Reichstags, de
Länder, der Reichswehr m
und der Reichsbank entgsge
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